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Von den badischen »Wenings
Kassenschränken .

Die Sozialdemokratie rückt mit großer Verstärkung in
das Rondell ein . Neue parlamentarische Streiter setzen'
sich auf die Plätze der vom Volksmillen beseitigten bürger
lickien Volksvertreter. Das Geschäft wird im Dezember
eröffnet werden . Lassen wir vorher den parlamentarischen
Neulingen die Kassenschränke zum Hineinblinzeln öffnen,
damit sie wissen, wie's im Staate mit dem nervus rerum
beschaffen ist. Das interessiert auch die Wähler draußen
im weiten Lande.

Wir gehen zum Herrn Doktor inx. , der uns die
änke öffnet, zum knauserigen Finanzminister Hon

IL Tie erste Frage ist : wie stehts mit der Amorti
nskasse? - Dank der Nachfrage, aber es ist nicht
‘•e lobenswert. Bitte .tretet näher !

Tiefe Amortisationskasse ist eine alte Scha
; man schuf sie schon im großen Jahre 1808 verfaß

sungsmäßig durch ein Statut als eine von der badischen
leralstaatskasse getrennte Büchse, aus der alle das

Otaatsschuldenwesen betreffenden Manipulationen - (Ein
Zahmen , Zins - und Tilgungsansgaben zu leisten waren ,

diese Sonderbüchse schüttete damals der badische Staat
die aparten Einnahmen aus dem Salz - und Post '

l , aus den Bergwerkserträgnissen und andern Queb
fc*. Schon nach kurzer Zeit (1831) wurde diese Anlehens'" > mit genaueren Vorschriften versehen und unter die

des l an d st än d is ch en Ausschusses gestellt .
Vor kurzer Zeit saßen diese auserlesenen Parlamen -

beisammen und prüften diese Amortisations -
uelle . Ta liegt der Kassenbericht vor uns ; wir kön-

■a» das Wissenswerte ihm entnehmen . Vorher aber noch
ge Erinnerungen aus der Lebenszeit der Amorti -

sschatulle. Zuerst pumpte man 31 Millionen Gul -
diese Schuld ist planmäßig getilgt worden mit dem
«hse aus der badischen Revolutionszeit . In den 70er

« n schüttelte die Amortisationsbüchse einen klingen-
Barbestand von 3% Millionen , die durch Zinsen-

ßilschlag, Kaufschillinge rc. zu 30 Millionen Mark anwuch -
u. Wir hatten vor Eintritt ins 20. Jahrhundert Geld

die Laub. Jetzt pumpte die Amortisationsschatulle unserer
Wnbahn zum Schuldentilgen , lieh Bims den Banken,
Gemeinden und Korporationen und nahm auch Hinter -«gungskapitalien zur Zinsvergütung , wurde, wie Finanz -

Ulister Buchenberger schrieb, eine Sparkasse des badischen
laates . Sie wird verrechnet von der Behörde, die man

M ^.Staatsschuldenverwaltung " bezeichnet .
acht zum Bestand der Amortisationskasse vom Rech-

^ ugsjahre 1908. Am Schlüsse desselben hatte sie ein
>Mven -Vermögen von 13,4 Millionen Mark , was gegen

Vorjahr eine Vermehrung von 535 583 Mk. zu be-
^ uten hat. Darunter stecken 18 818 Mk. aus Einnahmen

bcrfQu fe Staatsgebäude und aus >der aufgehobenen
^ 'terstützungskasse der Münzarbciter . Der Finanzmini -

nannte dieses Rechnungsergebnis kein gerade übles
^ chotracht dessen, daß aus dem Zinsenertrag runde

^ 000 Mk . in den Kassenschrank der allgemeinen Staats -
nwaltung abgeliefert worden sind . Die Amortisations -

. uud die Landcshauptkasse stehen in einem freund -
^

'^ lichen Verhältnis zueinander ; letztere ist nicht die
o-ckurrentin , sondern die Kontokurrcntin der erstern.‘e

. holt und bringt , wie ihrs gerade drum ist . Im
iati

tßen ^ re betrug das Guthaben bei der Amorti -
l^ onsmutter 2,2 Millionen . Anno 1900 hatte die Lan-

/ ^ btkasse über n Millionen der Oberin unverzinslich
Verfügung gestellt: in andern Jahren hatte das Land

Tchen eine unverzinsliche Schuld auf dem Konto bei
sler Amortisation stehen .Am Ende 1908 stunden der letzteren unverzinslich zur^ Sung . 1 508 448 Mk .
eSÄen hat sie , wie erwähnt . . . . 0 760 000 Mk .""ehrt hat sich das Aktiva um . . 0 535 583 Mk .
2* der verwirtschaftete Gewinn 1285581 Mk.

sind 310 660 Mk. mehr , als das Budget im Vor-
3J

Q9 erwartete , und 73 346 Mk. inehr, als anno 1907
ielii!nnen ^" 'd . Sieht man diesen Mehr -Gewinn im ein-
M

" °n . so ergibt sich ,daß die Aktivzinsen um 238 257
die Erwartungen des Voranschlags überschritten,
^ ^ nannten 18 818 . Mk. außerordentlichen , also nicht3 Wagonen Gaben eintrafen , die Verwaltungskosten

UNI 674 Mk . und die Passivzinsen um 52 397 Mk . geringer
waren . Schlägt man die 535 583 Mk. Aktiv-Vermehrung
zuni Aktivbestand des Vorjahres , 12 866 985 Mk . , hinzu,dann resultieren die 13,4 Millionen Aktivvermögen, das
niit der 20,5 Millionen unverzinslicher Domänengrund '
stockschuld rund 39 Millionen beträgt , denen rund 26 Mil
lionen Passiva entgegenstehen, womit die 13 Millionen
wieder sich einstellen.

Jetzt lassen wir uns einmal die Eisenbahn
Schuldentilgungskasse vorzeigen. Sie ist etwas
jüngeren Alters , aber auch schon eine alte Schatulle,die seit 1842 manchen Sturm erlebte . Wir hörten schon ,daß sie in einem familiären Pumpverhältnis zur Amorti
sationskasse von jeher stand ; 13 Millionen Gulden liehman zum Esenbahnbau von Mannheim bis Leopoldshöheund schuf dann durch ein Gesetz die gesonderte Kasse zur
Aufnahme der Eisenbahnbau -Kapitalien , zur Speisungder Baukasse , zur Schuldverzinsung und Kapitalheimzah
lung . Die 13 Millionen Gulden waren der kleine Anfang
zum Anlehensgeschäft; am Schluß des 19. Jahrhunderts
betrug der Schuldenstand — der einzige unserer Staats¬
verwaltung — für die Eisenbahn 355,7 Millionen Mark,denen allerdings , damals ein Gesamtwert des badischen
Eisenbahnbanes (einschließlich Main -Neckarbahn und
Bodenseeflotte) von über 644 Millionen gegenüberstand.Wie stehts denn jetzt , d. h . für das letzte Jahr 1908 ?
Der landständische Ausschuß bekam das Bild einer außer
ordentlich starken Schuldende r .m e h r u n g vorgelegt.Wir wollens in abgerundeten Milliönchen beziffern : von
4o5 im Jahre 1907 auf 491 % anno 1908 , also über 36
Millionen höhere Eisenbahnschulden, weil der Bauauf -
w and wie im vorhergehenden Jahre auf der außer¬
gewöhnlichen Höhe von über 32 Millionen Mark sich er'
hielt , die R e i n e i n n a h m e n aus dem Staatsbahn '
betrieb aber wieder bedenklich heruntersanken . Die Großh.
Gcneraldirektion vermochte aus ihrem Portemonnaie nicht
die 9 Millionen Mark Tilgungsbetreffnisse zu begleichen ,
auch nicht ganz die Verwaltungskostcn und Passivzinsen
zu bestreiten : es mußte zum Notbehelf eines Anlehens von
2.8 Millionen Mark geschritten werden.

Blieb doch der Staatsbahn -Reinertrag hinter dem Vor
anschlag (20,7 Mill . Mk.) um 7 Millionen zurück, um
13.8 Millionen Mark hinter dem vorjährigen Anschlag ,
um 13 Millionen .

So etwas Enttäuschendes war seit 1892 nicht mehr zu
verzeichnen . Auch der Rebbes an der verschacherten Main -
Neckarbahn brachte über eine halbe Million weniger . Die
zwei Millionen Totierungsgabe aus der allgemeinen

Staatsverwaltung blieben aus , weil sie der Gehaltstarif¬
reform dienen sollten. Man half sich mit 10 Millionen

chatzanweisungen , die bis 1 . März 1909 heimbezahlt
wurden.

Herr Dr . Hansell, der den „ reinen Schuldenstand"
genau auf 491550 697 Mark berechnet , erklärt den Miß¬
erfolg aus folgenden Ursachen : ungünstige wirtschaftliche
Verhältnisse, beträchtliche Steigerung der Ausgaben für
den sachlichen (Material - , Fahrzeug - rc .) - Aufwand, für die
persönlichen Bedürfnisse infolge der Gehaltsreform und
der Aufbesserung der Bezüge der nichtetatmäßigen Be¬
diensteten und Arbeiter .

Von der unglückseligen Eisenbahnpolitik , von der sünd¬
haften Tarifgemeinschaft und Dcrkehrsbesteuerung, von
der unverantwortlich kostspieligen Bahnhofbauerei sagte
der Herr Finanzminister nicht s . Er wirds im Landtag
schon deutlich zu hören bekommen . Und mit diesem Aus¬
blick wollen wir uns für heute von der Visitation der
Kassenschränke verabschieden. Wir gehen noch ins Bureau
der Domänenrechnerei . A . Gk .

Ein Rückblick auf die Olablen im
badischen Oberland .

Tie Hauptwahlen haben uns einen recht starken Fort¬
schritt gebracht . Verhältnismäßig am schwächsten war der
Fortschritt im S e e k r e i s . Dort hat 'das Zentrum seine
Verluste an die Nationalliberalen und Linksliberalen ab¬
geben müssen . Erfreulich bleibt aber immerhin , daß das
Zentrum , welches schon glaubte , die beiden Kreise Meß -
k i r ch - S -t o ck a ch und Engen - Don aueschingenin der Tasche zu haben, leer abziehen muhte und dazu
noch den Kreis Engen -Konstanz verlor . Durch eine
geschickte Agitation und durch die Ausstellung eines wirk¬
lich liberalen Kandidaten , hätte auch der 8. Kreis dem
Zentrum genommen werden können. Im 9 . . Kreis er¬

reichten wir einen starken Stimmenzuwachs und auch diö
Demokraten erzielten über 600 Stimmen . Dieser Kreis ,
welcher bis jetzt als einer der sichersten Zentrumskreise
galt , wurde diesmal nur mit geringer Mehrheit behauptetEin Beweis dafür , daß auch hier der Zentrumsbann ge¬
brochen werden kann. Der Erfolg im 10. Kreis hat direkt
überrascht. Herr D i e t e r l e mußte sich einer Stichwahl
unterziehen. Er wurde dann in der Stichwahl mit einer
Mehrheit von 300 Stimmen gewählt . Rund 1500 Wähler
hatten im ersten Wahlgang nicht gewählt . Diese wurden
nun von der Geistlichkeit einer gründlichen Bearbeitung
unterzogen und die Geistlichkeit hat in diesem Kreis
nochmals gesiegt .

Das was Zentrum und Konservative in den Stich¬
wahlen erreicht haben, das haben sie überhaupt nur der
Geistlichkeit zu verdanken . Keine andere Partei hat'
die Leute so zur Verfügung , welche eine so gründliche
Hausagitation entfalten können, wie die Geistlichen .
Niemand kann auch solche irdischen und überirdischen
Strafen und Belohnungen in Aussicht stellen , wie die
Geistlichkeit . Nur die Geistlichkeit konnte das Zen¬
trum vor einer vernichtenden Niederlage bewahren.

Den Wahlkreis Schopfheim haben wir in der
Stichwahl erhalten . Die dortigen Genossen werden dafür
sorgen , daß er unserm festen Besitzstand einverleibt wird.
Tie Liberalen haben die Parole , für unfern Genossen
M ü I l er zu stimmen, nicht streng befolgt . Es kam eben
manchem etwas überraschend, daß die rote Fahne auf¬
gezogen werden sollte . Unser Hauptaugenmerk muß in
diesem Kreis aus die katholischen Arbeiter im
Bezirk Schönau gerichtet werden . Ganz so leicht wie das
letzte Mal ließen sich diese Arbeiter nicht mehr für den
Bauernbund abkommandieren . Die „Zeller Tagespost"
hat in den Tagen vor der Stichwahl die Liberalen ange¬
fleht, sie möchten doch für den Baucrnbündler stimmen.
„Ohne Hintergedanken "

, schrieb dieses Zentrums¬
blatt , „ strecken wir euch die Bruderhand hin , um die
rote Gefahr abzuwenden "

. Es steht aber fest, daß,
wenn es zu einem Kampf zwischen den Liberalen und den
Sozialdemokraten gekommen wäre , daß dann die Zen-
trümler für Müller abkommandiert worden wären.

In Lörrach - Land hat das Zentrum bei der
Hauptwahl einige Hundert zu den Freisinnigen abkom¬
mandiert und glaubte damit den Freisinnigen an die
zweite 'Stelle zu bringen . Mit einem so starken Wachs¬
tum der Sozialdemokraten hatten sie nicht gerechnet .
Vielleicht hatten sie auch dem Freisinn etwas mehr zuge¬
rechnet . Bei der Stichwahl sind auch eine Anzahl Zen¬
trumsstimmen für B r e i t e n f e I d abgegeben worden,
aber auch von denen, welche bei der ersten Wahl nicht ge¬
wählt hatten , haben wir einen großen Teil herangeholt.
In diesem Kreis muß jetzt mit einer gründlichen Organi -
sationsarbeit eingesetzt werden , damit er in sichern Bestand
der Partei eingereiht werden kann . Lörrach - Stadt
kann bei der nächsten Wahl im ersten Wahlgang geholt
werden, wenn es uns gelingt , den starken Trupp von
Nichnvählern, welcher in Lörrach bei allen Wahlen zu ver¬
zeichnen ist , gleich bei der ersten Wahl auf die Beine zu
bringen . Der Erfolg , daß wir aus der Wiesentäler Ecke
jetzt drei Abgeordnete in den Landtag entsenden können ,
hat im ganzen Oberland großen Jubel ausgelöst.

Im Kreis M ü I l h e i m hat man es noch mit dem
alten verknöcherten Liberalismus zu tun . Da wird noch
immer mit den alten Mitteln gekämpft. Fast überall
werden uns die Lokale abgetrieben . In Müllheim selber
haben wir schon seit langer Zeit kein Lokal zu Vereins - '
Versammlungen. In einem benachbarten Orte wurde eine
leerstehende Fabrik gemietet , wo die . Genossen des Kreises
ihre Versammlungen abhalten . Der große Fortschritt ,
welcher hier zu verzeichnen war , ist unter diesen Umständen
doppelt boch anzuschlagen. Vielleicht lernen die Müll-
heimer Liberalen an dem Schicksal ihrer Lahrer Partei¬
genossen, wohin eine solche Kampfesmethode führt .

Daß in dem Kreis Staufen der Zentrumskandidat
im ersten Wahlgang gewählt wird , war vorher schon sicher .
Aber auch hier haben wir einen schönen Fortschritt er¬
zielt. In dem Kreis B r e i s a ch , - E m m e n d i n g e n
wäre der Zentrumskandidat , Herr v . G leich en sie i
fast in die Stichwahl gekommen. Die Herren vom Zen-
trum waren ganz erschrocken über die Zunahme der
sozialdemokratischen Stimmen . Sie trösten sich jetzt da¬
mit , daß das keine echten Sozialdemokraten seien . Das
mag auf einen Teil zutreffen . Aber eines steht fest , daß
diesen Leuten - hier wie anderwärts von den Zentrums¬
agitatoren alle Schauermärchen über die Sozialdemokratie
erzählt wurden . Sie sind von jener Seite sicher viel inten¬
siver bearbeitet worden , als sie von uns bearbeitet Weden
konnten . Wenn sie trotzdeni der Zentrumspartei ihr Ver¬
trauen entziehen und zu uns kommen , dann wollen wir
uns darüber freuen . Im Breisacher Kreis sowie auch im
Kreis Freib n r g - L an d verdanken die Zentrums ^
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kandidaten S ch ü l e r und G l e i ch e n st e i n ihre Man¬
date nur dem Umstand, daß in den protestantischen Orten
ein Teil der Wähler für den Zentrumskandidaten stimmteund ein großer Teil zu Hause -blieb. Die Protestantenwaren früher eben alle nationalliberal . Bei dieser Wahl
hat sich aber gezeigt, daß diese Truppen an vielen Orten
für die Liberalen ganz unzuverlässig sind , daß

'
sie oft ge¬rade dann versagen, wenn sie am notwendigsten wären .

Diese Tatsache ist auf verschiedene Ursachen zurückzu¬
führen . Ein großer Teil der Schuld trägt die schwan¬kende Politik der N a t i o na 11ib er a l e mDann kommt in Betracht , daß unter dem indirekten Wahl¬
recht die Nationalliberalen sich um die protestantischenOrte gar nicht kümmerten. Der Bürgermeister und der
Ratschrciber stellten die Wahlmännerliste zusammen und
ein halbes oder ein ganzes Dutzend Wähler nahm die
Wahl vor. Wählerversanimlungen gab es nicht . Or¬
ganisationen noch viel weniger . Wenn der Herr Abge¬
ordnete einmal in das Dorf kam , dann wurde mit den
Dorfoberen eine kleine Kneiperei veranstaltet , das war
alles . Der große Teil der Wähler wußte nicht einmal , daß
Wahl sei . Von einer politischen Schulung konnte natürlich
keine Rede sein. Der unparteiischen Presse wurde damit
der Boden auf das Beste geebnet. Heute findet man in
den protestantischen Dörfern kaum noch ein Parteiblatt .Die unparteiische Presse aber züchtet jene Wähler , welche
am Wahltag zu Hause bleiben und sich denken , es ist mir
gleich, wer gewähll wird . Das Wahlresultat in Freiburg -
Land ist eine ganz blamable Niederlage für die National¬
liberalem Ob sie etwas daraus lernen , ist allerdings
fraglich.

Die Fortschritte , welche wir in den Schwarzwaldkreisen
erzielt haben, zeigen uns , daß bei ausdauernder Arbeit der
Schwarzwald auch noch politisch rot werden kann. Die
katholischen Arbeiter kommen immer mehr zu der Erkennt¬
nis , daß ihre wirkliche und einzig richtig« Vertretung ,eben in der Sozialdemokratie ist . Der Liberalismus wird
dort nicht mehr stark an Boden gewinnen können. InN eu st ad t - Fu r tw a n ge n hcchen sie sich stark ange¬
strengt , aber ohne positiven Erfolg . Der Zentrumsterrorwirkt in den einzelnen Orten noch zu stark.

Daß die Linksliberalen bei tüchtiger Agitation Fort¬
schritte erzielen können, beweisen ihre Erfolge in Meß -
kirch - Stocka ch , in Waldshut - St . Blasien , in
Donaueschingen - Engen und ganz besonders der
Erfolg in T r i b e r g. Die Nationalliberalen können
daraus auch ersehen, daß der Zug im Volk nach links
und nicht nach rechts geht.

Einer der erfreulichsten Siege , die von unS erfochtenwurden , ist der in L a h r . Nirgends haben die Genossen
schwieriger zu kämpfen, als gerade dort . Seit Jahrenbietet man alles auf , um uns die Lokale abzutreiben .
Kriegervereine und Behörden wirken einmütig zusammen.Die tätigen Genossen werden gemaßregelt . In den meisten
Berufen sind die Arbeitsverhältnisse so schlecht , daß ein
Arbeiter , der schon an andern Orten tätig war , so wie so
nicht lange bleibt . Die Lebenslage der meisten Arbeiter
ist so schlecht , daß sie nur schwer für die Organisation zu
gewinnen sind . Für die Bildung der unteren Schichten
ist in keiner Stadt so wenig geschehen, wie in dem „ libe¬
ralen " Lahr . Jetzti st derBa ungebrochen . Lahr
dürfen wir zu unserem sicheren Besitzstand zählen. Die
dortige Arbeiterschaft wird sich jetzt amh auf den andern
Gebieten den notwendigen Boden erkämpfen. Daß die
Arbeiter in immer größerer Zahl auch aus dem Land sich
unserer Partei anschließen , zeigt uns Lahr - Land .Dort haben wir eine gewaltige Zunahme an Stimmen zuverzeichnen, trotz -dem demokratischen Gegenkandidaten .Wer sich erst einmal vom Zentrum lossagt , der kommt

-eben zu uns , der macht nicht noch erst 'den Weg über den
Liberalismus . Im Zentrum weiß man das auch ganz
genau. Daher auch die fanatische Wut , mit der sie uns
bekämpftem

In Freiburg , wo der Sitz der geistigen Nähr -
Väter für die Waldmichelpartei ist , hat der Kampf sowohlbei der Hauptwahl als auch bei der Stichwahl besonders
heftig getobt. Den Finger hatte der Waldmichel-S ch o f e r
schon darauf gelegt. Kräftig wurde die Hand aber zurück-

geschlagen . Mit einem Zuwachs von ganzen 33 Stimmen
Müßte sich die Zentrumspartei genügen. Auch diesen Zu¬
wachs haben sie nur durch die Eingemeindung er¬
halten . Herr Fehrenbach mußte sich einer Stichwahl
unterziehen und nur wenige Stimmen haben gefehlt und
er wäre nicht wiedergekehrt in das Rondell.

Wohl noch nie ist hier ein Kampf mit so verwerflichen
Mitteln geführt , wie ihn das Zentrum zwischenHaupt- und
Stichwahl betrieben hat . In Zä .hringe n am Sitze
des Pfarrer Wacker wurden diejenigen, welche im
ersten Wahlgang nicht wählten , von den Geistlichen
persönlich ausgesucht . Alle nur erdenklichen
Lügen und Verleumdungen wurden ausge -
sprcngt. Selbst die bevorstehende silberne Hochzeit des
Großherzogs mußte herhalten , um dem Spieser Grauen zu

machen vor - einem sozialdemokratischen Vizepräsidenten.
Am Stichwahltag wurden noch Flugblätter verteilt , welche
so gemeine Lügen enthielten , daß sich selbst die Zentriimler
schämten , dieselben vorher auszugeben . Eine Anzahl von
Gemeinde- und - Staatsbeamten erließen einen Aufuf , in
welchem sie d 'ie Beamten und Angestellten aufforderten ,
nicht für die Sozialdemokraten zu stimmen. Es sind das
Beamte , welche sich zum Teil in hohen Stellungen be¬
finden . Eine Anzahl Beamter hat infolgedessen nicht
gewählt . „Wenn ich als Protestant wähle , dann glaubt
doch niemand , daß ich Zentrum wähle und mein Vorge¬
setzter hat mich dann im Verdacht, daß ich sozi ald em o-
kr a t i s ch gewählt hätte .

" Diese Worte konnte man viel¬
fach hören. Der Terrorismus , welcher auf die Beamten
durch das Schnüfflersystem ausgeübt wurde , hat
sicherlich dem Herrn Fehrenbach das Mandat gerettet .
Der stets so „hochanständige" Herr Fehrenbach mag stolz
darauf sein . Ueber die Beteiligung der Gemeindebeamten
an diesem Terrorismusakt wird im Bürgerausschuß noch
ein Wort zu reden sein. Sache des Landtages aber ist es,die unteren Beamten vor LemWahlterrorisMus ihrer Vor¬
gesetzten zu schützen .

Uns haben weder die Machinationen der Zentrums¬
beamten noch die Treibereien der Freikonservativen ge¬
schadet. Genosse Kräuter wurde mit großer Mehrheit
gewählt. Es muß gesagt werden, daß in Freiburg auf
beiden Seiten aut an der Abmachung festgehalten wurde.

Im ersten Wahlkreis blieben wie auch in den andern
Kreisen eine Anzahl Beamte zu Hause. Dann haben
aber einzelne Liberale oder Frei 'kouservative, welche im
ersten Mahlgang nationalliberal wählten , abgeschwenkt
zum Zentrum , oder blieben zu Hause.

Im Vorort Z ä h r .i n g e n , wo wir sehr schwer an die
Leute herankommen können, 'da haben auch einige Wähler ,
welche in: ersten Mahlgang für uns stimmten, in der Stich -
wähl für das Zentrum gestimmt.

Es ist dies bedauerlich, weil gerade Zähringen den
Ausschlag zu Gunsten von Fehrenbach gab. Ohne
Zähringen wäre Fehrenbach gefallen .

Ohne den Terrorismus gegen die Beamten , ohne geist¬
liche Wahlbeeinflussung , reicht es dem Zentrum nicht in
Freiburg . Für uns aber ist der Wahlerfolg in Freiburgwie auch die glänzenden Erfolge , welche wir sonst erzielt
haben, ein Ansporn zum Weiterarbeiten . Nicht Aus¬
ruhen gibt es für uns , das Errungene muß befestigt wer¬
den , neue Erfolge müssen vorbereitet werden ; dazu be¬
darf es der Mitarbeit aller Genossen . Wir müssen ver¬
suchen, überall dort , wo wir eine beträchtliche Stimmen¬
zahl erreicht haben, die Parteipresse einzuführen . Ueberall
muß auch versucht werden, der politischen Organi¬
sation Eingang zu verschaffen . Der Zentrum -sturm
hat diesmal Risse erhalten , sehen wir zu , 'daß wir das
nächste Mal ordentlich Bresche legen. Unsere Waffen finddie Aufklärung und politische Schulung . Nur auf
politische geschulte Wähler ist Verlaß , einer politischen
Partei gegenüber, welche wie das Zentrum vor keinem
noch so unanständigen Kampfesmittel zurückschreckt .

Dem wirtschaftlichen und geistlichen Wahlterrorismus
müssen wir durch ein« mutvoll und energisch geführte Agi¬tation begegnen und die Wirtschaftspolitik der Zentrums -
Partei liefert uns noch besseres Agitationsmaterial als die
Kulturfeindschaft , welche diese Partei auf andern Gebieten
an den Tag legt ._ _

Politische (Übersicht.
. Die Einberufung des Reichstags .

Wie eine Berliner Korrespondenz meldet,
Reichskanzler heute, Montag (1 . November) dem
kabinett die Mitteilung gemacht , daß der Reicham 3 0. November eröffnet werden wird.

preußische Justiz .
Die beiden 13 Jahre alten Schulknaz ,Jasinski und Dziemski aus Strelnow , die im S

dieses Jahres unweit der Eisenbahnstation groß«
auf die Eisenbahnschienen gelegt hatten , um einen

"
zur Entgleisung zu bringen , wurden von der Strvfim,in Hohensalza zu je einem Jahre Gefängnis
nrterlt .

basische Politik.
Gegen die badische Regierung

brachte die „Franks . Ztg ." am Montag einen sehr >
gehaltenen Artikel , in dem es u a. hieß:

„ Man traut seinen Augen nicht ! DaS Groß
badische Regierungssprachrohr , die „Karlsruher Zeitunĝ
eS wirklich fertig gebracht, angesichts der elementa ,
Linksschwenkung des badischen Volker
Hauptwahl zum Landtag , angesichts des zieb
Kampfes aller Liberalen gegen die durch Zentrum und ;
servative verkörperten und infolge verständnisvoller
venz der Regierung äußerst bedrohlich gewordenen reall
nären Gelüste , den liberalen Parteien die uneü
Zumutung zu stellen , an ihrer Wählerschaft Verrat zu i
und Arm in Arm mit dem Zentrum plötzlich die Sozia
kratie zu bekämpfen ! Man weiß nicht, worüber man
staunen soll, über die unglaubliche — Naivetät einer
Zumutung , die für die liberalen Parteien S « lbst » ,e
bedeuten und den liberalen Wählern in beleidigendst» ]
eine Charakterlosigkeit ohne Gleichen unt
würde , oder aber über die erstaunliche Unkennl
badischer Regierungskreise , denen in ihrer !
erwarteten Verlegenheit offenbar das Verständnis str ;
Sachlage und den Willen des weit überwiegenden Teil ! !
badischen Wählerschaft noch nicht aufgegangen .'

Sodann wird das Sparsystem Honsell 's beleuchtet i
daran anschließend bemerkt :

„Tatsächlicher Staatsminister Badens ist zurzeit nicht !
von besten Absichten geleitete , stets geschäftige , selten
mierte und stets sein Mißvergnügen über die Bürde sei
Amtes bekundende Herr v . Dusch , sondern Finanzm«
Honsell . Wie viel Tausenden von Wählern dessen kleiulii
nutzloses Sparsystem , dessen rücksichtslos«, verletzende
amtenpolitik den sozialdemokratischen Wahlzettel in di« I
gedrückt hat , hat der 21. Oktober aufgezeigt . Vielleicht :
man auch an höchster Stelle , deren Ohr bisher freu
Herrn Honsell zuneigt « und für deren Anschauungen !
das gewünschte Echo fand , dieser Taffache einige Aust
samkeit schenken . Ueber den Eisenbahnminister verliert i
hierzulande kein Wort mehr ; nicht zur Unzeit hat ein >
bat in badischen Verhältnissen bewanderter boshafter
fohlerteufel im kürzlich erschienenen Buche : Antom,
Hochbauverwaltung verlautbart , wie folgt : „Zur Zeit |
der Minister titel als solcher keine unbedingte Gewähr I
Zuverlässigkeit und Tüchtigkeit ."

Das Liebeswerben der badischen Regierung in
Leiborgan zu Gunsten der reaktionären Parteien ist M
lief). Der im badischen Volke von jeher heimische fv

"

demokratische Zug , den zu verdämmen das
sich redliche Mühe gegeben hat, ist wieder erwaWi
berechtigt zu guten Hoffnungen . Die Wünsche der Regw^

wie sie in der Karlsruher Zeitung " zwischen Haupt- '
Stichwahl zum Ausdruck gekommen sind, haben als Wj
der zwar Böses will , aber wider Willen Guter schafft,
dem letzten Gläubigen an eine „ liberale " Gesinnung
badischen Regierung den Staar gestochen. Di « Re pH
rung hat sich mit der Reaktion solidarff
erklärt , sie mag mit jener die Folguj
trägem "

_ _

Problematische Naturen.
Roman von Fr . Spielhatz « «.

ß56 (Rachdr. oetb.)
(Fortsetzung .)

Anna - Maria hatte kaum die Pension verlassen, als"
Fräulein Bär sich zu Helene begab, ihr die eben stattge-
jhabte Unterredung mitzuteilen . Sie hatte zu diesem
Zweck ihre goldene Brille abgenommen und die offiziellen
Fallen von der Stirn gewischt.

Lassen Sie uns offen gegen einander sein, liebe Helene,
sagte sie , die schlanke, weiße Hand der jungen Dame ver¬
traulich in ihre knöchernen Finger nehmend ; meine liebe
Sophie hat mir gleich im Anfang unserer Bekanntschaft
Andeutungen gemacht , welche das sonst unbegreifliche
.Benehmen Ihrer Frau Mutter einigermaßen erklären.
Sie brauchen nicht rot zu werden , liebes Kind . Es ist
idabei kein Wort gesprochen worden, das Ihnen irgendwie
'zur Unehre gereichte; im Gegenteil , wir beide, Sophie und
ich , haben Sie , die Sie in so frühen Jahren so vieles zu
Erdulden hatten , nur innig bedauert . Wir sahen in Ihrer
^Entfernung aus dem elterlichen Hause nur eine Art von
Verbannung , zu gleicher Zeit aber meinten wir , daß mein
HauL unter diesen Umständen Ihnen ein wünschenswertes
Asyl gewähren könnte . Sollte dies wirklich der Fall ge-

mefcix sein, sollten Sie vielleicht selbst jetzt noch dieses Asyl
so sagen Sie es mir . Es ist nicht meine Art ,

Zwietracht zu säen , noch dazu zwischen Mutter und Toch-
cker, aber wie die Sachen einmal liegen, halte ich es für
kein Unrecht , Partei zu ergreifen .

Das alte Fräulein schwieg, Helene war bewegter, als
e3 Wohl sonst ihre Art war , aber chre Selbstbeherrschung
verließ sie doch auch jetzt nicht . Mit einem beinahe heiternTone sagte sie :

; Sie sind sehr gütig gegen mich, Fräulein Bär , gütiger
nls ich es verdiene ; aber Ihre fürsorgliche Güte hat
Ihnen , glaube ich , mein Verhältnis zur Mutter in einem
allzu ungünstigen Lichte gezeigt ; wir haben uns eine zeit-
lang etwas schroffer gegenüber gestanden, doch das ist alles

von meiner Mutter hoffentlich so vergessen , wie es von mir
vergessen ist. Sie wissen , wie gern ich in Ihrem Hansebin , wie Wohl ich mich hier fühle ; sollte aber meine Mut
ter , wie es den Anschein hat , wünschen , daß ich zu ihr
zurückkomme , so halte ich es für meine Pflicht , diesem
Wunsch zu gehorchen , ohne danach zu fragen , ob es mit
meinen persönlichen Neigungen übereinstimmt oder nicht .

Fräulein Bär war durch dies« Antwort keineswegs an¬
genehm überrascht. Sie war dem jungen Mädchen mit
offenem Herzen entgegengekommen: sie hatte sich gewisser¬
maßen ,um Helene Vertrauen einzuflößen , bloßgestellt, und
nun anstatt des Vertrauens , anstatt der Offenheit Zurück¬
haltung und diplomatische Kälte ! Die gute alte Dame
fühlte sich tief verletzt und verließ in dieser Stimmungdas Zimmer , nachdem sie mit vielem Geschick das Gespräch
auf gleichgiltigere Dinge hinübergespielt hatte .

Daß die Baronin das Herz ihrer Tochter, zum wenig¬
sten nach einer Seite hin , kannte, hatte sie heute durch
ihr Benehmen bewiesen . Es schmeichelte Helenens Stolz ,daß die Mutter sich mit ihrem Wunsche nicht einmal direkt
an sie zu wenden wagte , sondern sich dabei hinter FräuleinBär steckte . Ihr Enffchluß, in das Haus ihrer Eltern
zurückzukehren , war bereits an dem Abend gefaßt, als sieden letzten Brief an Mary Burton schrieb.Die junge Engländerin hatte , aus ihrer Hamburger
Pension kaum in ihr Vaterland zurückgekehrt , eine der
glänzendsten Partien gemacht , die zu jener Zeit in Eng¬land gemacht werden konnten. Helene erinnerte sich noch
recht gut , wie der Roman , der so unerwartet schnell und
glücklich' zu Ende gespielt worden war , angefaugen hatte .Sie und Mary hatten als Mädchen von vierzehn Jahrenin Gesellschaft der Pensionsvorsteherin und eines halben
Dutzend anderer jungen Mädchen von Hamburg aus einen
Ausflug nach Helgoland gemacht und bei dieser Gelegen¬
heit ein englisches Kriegsschiff, das dort vor Anker lag,
besichtigt . Die Offiziere hatten die reizende Gesellschaftmit größter Zuvorkommenheit empfangen und bewirtet ;
ja zuletzt noch auf dem Quarterdeck einen Ball arrangiert ,der überaus heiter gewesen war . Besonders hatte der
Kapitän der Fregatte , ein noch junger , schöner, von der

südlichen Sonne gebräunter Mann , den jungen
gefallen und würde ihnen noch mehr gefallen haben,
er seine Landsmännin Mary Burton nicht so sehr vor
übrigen Schönen ausgezeichnet hätte . Miß Mary Sw
mußte sich infolge dessen hinterher gar viel mit i
Fregattenkapitän necken lassen , bis man die Fahrt
Helgoland und alles , was damit zusammenhing,
neueren und wichttgeren Ereignissen allmählich
gaß. Aber zwei hatten die Sache nicht vergessen mw
waren eben der Fregattenkapitän und Miß Mary BW
Als die junge Dame drei Jahre später nach Engiat»
rückkehrte , war eine der ersten Personen , denen fte^ # '
Salon einer vornehmen Verwandtin begegnete ,
Erawley , oder vielmehr , da sein Vater und ein -
Bruder inzwischen gestorben und er so ganz unerwart« *
Titel und die Reichtümer der Familie geerbt hatte:

"
Crawley de Crawley . Acht Tage später wurde die
nehme Welt durch die Verlobung Seiner Herrlichkeit
Miß Mary Burton (einer Dame , die schlechterdings
niand kannte) auf das höchste überrascht. Niemand
konnte durch diese Nachricht eigentümlicher berührt ^
den , als Helene von Grenwitz. Sie war die,r >
Freundin Marys gewesen ; man hatte sie stets mit
zusammen gesehen , zusammen genannt , aber man
sie auch immer für die bei weitem Schönere und .

«
tendere gehalten , und niemand hatte diesem Urteil
diger beigestimmt, als die bescheidene Mary selbst-
betete ihre glänzende Freundin an ; Helene GrenwNl .
in ihren Augen ein unerreichbares Ideal ; sie ordn^
ihr bei jeder Gelegenheit unter , und wenn die
Mädchen für die Zukunft sich ihre Pläne und Hof
mitteilten , so baute Mary für Helene die Pracht»'
Schlösser /während sie sich mit einer strohbedeckten
am Rande eines murmelnden Baches begnügte. ,hatte diese Huldigungen entgegengenommen, wie
Prinzessin die Aufmerksamkeiten ihrer Hofdame ,
hatte ihr so oft gesagt, daß sie viel schöner, reizendem
als sie selbst.

Und nun mußte diese demütige Freundin die
zendste Heirat machen , durch die sie mit einem

i
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NUtrvoch, Den 3 . November 1909. Sette 3Herr Honsell scheint nicht übel Lnst zu haben, auch derVollsoertretung gegenüber den „ starken Mann " snielcn

zu wollen . Vielleicht aber überlegt er sich die Sache nocheinmal recht gründlich.

Ein Kandidat für Pairskammer .Tie vier zu einem Wahlkreise vereinigten Handelskam¬mern Konstanz, Freiburg , Schopshcim und Villingen stell¬ten den Geheimen Kommerzienrat P f e i l st i ck e r inFreiburg als Kandidaten für die Wahl zur Ersten Kam¬mer auf.

Die Abgeordneten ver Zweiten Kammer nachBerufen .
5 Richter
8 Rechtsanwälte ,
1 Oberschulrat ,
1 Stadtschulrat ,
3 Professoren/
1 Volksschullehrer,
6 Landwirte ,
1 Redakteur,
1 Parteisekretär ,
4 Geistliche ,

1

11 Gewerbetreibende,4 Gastwirte ,
B Privatbeamte ,
2 Arbeiter ,
3 Gewerkschaftsbeamte,2 mittlere Staatsbeamte ,2 Stadträte ,

3 Gutsbesitzer,
3 Fabrikanten ,
6 Bürgermeister ,

Ratschreiber.

Das nationalliberale Partcisekretariat für Baden
hat mit dem 25 . Oktober Herr Paul Thorbecke aus.Heidelberg übernommen . Er gehört der jungliberalenRichtung an und hat sich auch schon schriftstellerisch be¬tätigt .

Zentrumsterrorismns .
Wie das Zentrum das Wahlgeheimnis zuu m gehenweiß , zeigte sich in der Gemeinde W a t t er-dingen . Vor deni Wahllokal waren die Wahlzettel derKandidaten aufgelegt ; dazu Hielten noch zwei Zentrümlervor dem Wahllokale Wache und munterten die Wählerauf : „Du wirscht au dr recht ia keiel " Genau wurdendie aufliegenden Zettel von diesen Wachthabenden ab ge¬zählt . Wenn dann ein Wähler kam , seinen Zettel nahm(viele Wähler bringen eben die ihnen gesandten Wahl¬zettel leider nicht mit ) und in das Wahllokal trat , warendie Kontrolleure rasch dabei, die aufgelegten Stimmzettelrasch nachzuzählen , um sich zu überzeugen, wie gewähltwurde . Kam dann der Wähler , der nicht nach ihremWillen handelte, heraus , so wurde recht laut gesprochen :„Der hat liberal gewählt ! " Man ist hier überdiese Art der Kontrolle sehr ungehalten und wirft sich dieFrage auf , ob so etwas überhaupt statthaft sei? Bei derArt, wie das Zentrum seine Gegner behandelt , ist eine der¬artige Kontrolle für Geschäftsleute und Handwerker rechtbedenklich und auch ist es so keine „Geheime" Wahl mehr.

In Sachen Zentrumsterrorismns .Aus Odenhcim schreibt man uns : In Ihrem Blattevom letzten Dienstag , den 26 . Oktober, Nr . 249 , bringenSie unter der Ueberschrift: „ Ein weiterer krasser Fallvon ZentrumÄerrorismus " einen Bericht, der den Tat¬sachen nicht entspricht. Da ich durch diese Darstellung anmeiner Ehre angegriffen bin , habe ich zur Steuer derWahrheit mit Berufung auf § 11 des Preßgesetzes folgen¬des zu erwidern :
1 . Bis 341 Uhr nachts war das Haus nicht geschlossenund nicht verriegelt . 2. Da ich selbst bis zu dieser Zeitfort war , konnte ich gar nicht wissen , daß mein SchwagerMerkel noch fort bezw . nicht zu Hause war . 3 . Voneinem Klopfen und Rufen des Merkel hat niemand imHause etwas gehört , was sämtliche Hausbewohner be¬zeugen können. 4 . Unwahr ist es somit, daß ich meinem'Evager die Antwort gegeben haben soll : „dem macheich nicht auf ! "

. Joseph Wacker , Landwirt .Unser Korrespondent hat den Fall geschildert , wie erihn erlebte und wie Merkel es ihm erzählte . Merkel istals ein ruhiger , aufrichtiger Mann in Odenheim bekannt,von dem nicht anzunehmen ist, daß er sich die Geschichteaus den Fingern saugt .

ver Prozeß Steinbeil in Paris.Hdutc Mittwoch den 3. November beginnt vor dem Schwur¬gericht die Verhandlung gegen Frau Margarete S t e i n h c i l,geb. Japy , die beschuldigt ist, ihren Gatten , den Maler Steinheilund ihre Mutt -er, Frau Japy , ermordet, bezw . an deren Er¬mordung sich beteiligt zu haben. Zum Verständnis der Prozeß-Verhandlungen stellen wir nach der „ Franks. Ztg .
" die wichtigstenvon der Untersuchung fcstgestcllten Umstände des Verbrechens zu¬sammen.

Ter Toppclmord.
In der Nacht vom 30 . zum 31 . Mai 1908 ist der MalerSteinhcil in dem ihm gehörigen Hause Jmpassc Ronsin Nr . 6samt seiner Schwiegermutter , Frau Japy , ermordet worden.In dem Hause befanden sich zur Zeit vier Personen : die beidenOpfer , Frau Stcinheil und der Kammerdiener Remy Couillard.Das Haus hat drei Stockiverke ; im Erdgeschoß befinden sich u. a.ein Salon und ein Speisesaal , die auf eine Veranda gehen ,welche durch eine Treppe mit dem ersten Stock verbunden ist ;in diesem befindet sich das Atelier des Malers , ein Badezimmerund einige Zimmer rechts und links vom Gange ; der zweiteStock enthält die Zimmer für die Bedienung uird die Gerätc -kammern. In dem einen Zimmer des ersten Stockes schlief derMaler , in dem andern seine Schwiegernrutter ; Frau Steinheilhatte sich das Zimmer ihrer Tochter Marthe genommen, das vondem Zimmer der Frau Japy durch einen kleinen Bureauraumgetrennt ist. Frau Japy war aus ihrer Heimat Beaucourt am29. Mai nach Paris gekommen und hatte , entgegen einer frühe¬ren Abmachung, die Gastlichkeit ihrer Tochter in Anspruch ge¬nommen. Die Steinheilschen Eheleute waren aus der Villain Bellevillc, wo sie im Sommer zu wohnen pflegten, nach Parisgekommen , um Frau Japy zu empfangen. Wenn sie von Parisabwesend waren , schlief Remy Couillard auf einem Divan inder Veranda des Erdgeschosses ; war die Herrschaft da, dannschlief er im zweiten Stock . Frau Steinhcil wußte dies ; trotz¬dem schärfte sie nach ihrer Rückkehr von Belleville Couillard ein,daß er im zweiten Stock zu schlafen habe.

Als Remy Couillard am Morgen des 31 . Mai vom zweitenin den ersten Stock herabsticg, hörte er Frau Steinheil rufen .Er kam, entdeckte den Mord , rief die Nachbarn zu Hilfe undbald waren viele Leute da. Frau Japy lag tot auf ihrem Bette ,die Beine hingen herab , tief in ihrem Schlunde stak ein KnäuelWatte und nm den Hals war eine Schnur geschlungen . DerMaler Steinheil lag tot auf der Schwelle 'der Verbindungstürezwischen seinem Schlaf- und dem Badezimmer . Er lag auf demRücken mit etwas untergezogenen Beinen , um den Hals wareine Schnur fest gezogen und cs war leicht zu erkennen, daß ererdrosselt worden war . Neben dem Maler lag ein Alpenstock,aber an den beiden Opfern konnte keine Spur eines statt-gehabtcn Kampfes gefunden werden. Frau Japy war an demKnäuel Watte erstickt, der ihr so gewaltsam in den Mund ge¬drückt worden war , daß ihr Gebiß einige Zähne verlor . DerMörder hatte ihr dann noch eine doppelte Schnur um den Halsgeschlungen . Es ergab sich bei fernerer genauer Untersuchungauch, daß die Schnur , die den Maler erdrosselt, und die Watte ,an der Frau Japy erstickte, , aus dem Hause selbst stammten;dagegen konnte nirgends die Spur eines gewaltsamen Einbruchsoder Raubes entdeckt werden. Einige Wertsachen waren anihrem Platze, ebenso zwei 50 Franks -Scheine. Einige Unord¬nung war nur im ersten Stockwerk zu merken, und da nur ge¬ringe . Im Bureau war ein Tintengefäß auf den Boden ge¬fallen ; einige Tintenflecken in kleinen Abständen führten zumZimmer der Frau Japy und ihr Bettkiffen zeigte ebenfalls einenTintenflecken. Auf dem Tische des Bureaus lag ein Handschuhund ein 50 Franks -Schein.
Falsche Aussagen.

Als Remy Couillard -auf die Hilferufe seiner Herrin her-beieilte , fand er sie auf dem Bette liegen ; Hände und Füßewaren mit Schnüren umwickelt, von denen einige an den Pfostender eisernen Bettstelle befestigt waren . Neben ihrem Kopfeauf dem Kvpfkissen lag ein Klümpchen Watte ; sie verbot aber,es anzurühren , vor der Ankunft der Behörde. Sie klagte überKopfschmerzen und dann erzählte sie, was sie in der Nacht er¬lebt hatte . Der Arzt Dr . Lefevre bemerkte sofort, daß die Un¬ordnung und auch die Fesselung künstlich hergestellt war ; auchwaren die Schnüre nicht angezogen und hatten keine Röte aufder Haut zurückgelassen . Frau Steinheil erzählte : Sie war

am 29. Mai , als sie mit ihrer Tochter Marthe in Bellevillewohnte, nach -Paris gekommen, um ihre Mutter zu empfangen,und da diese sich unwohl fühlte , mußte sie mit ihrem Gattenin Paris bleiben. Am 30. Mai ging sie abends um 11 Uhr zuBette . Um Mitternacht , sie hörte gerade die Uhr im Erdgeschoßschlagen , wurde sie plötzlich geweckt : man warf ihr ein Lein¬tuch oder einen Schleier über das Gesicht , und wollte sie er¬würgen , aber sie konnte sich wieder befreien , doch nicht ohneeinen Schlag auf den Kopf zu erhalten . Nun sah sie beimSchein gedämpfter Laternen drei Männer 'und eine rothaarigeFrau in langen schwarzen Talaren und breitrandigen Hüten ;sie hätten sich, mit Revolvern bewaffnet , vor das Bett gestelltund die Frau habe zu ihr gesagt : „ Sei ein artiges Riädchen,man wird weder dich, noch deinen Vater und deine Mutter töten,wenn du sagst , wo das Geld uird die Kostbarkeiten sind ! " Siegehorchte und zeigte auf ihren Schreibtisch; dann fesselte manihr Hände und Füße , steckte ihr Watte in den Mund und gabihr noch einen Schlag auf den Kopf, worauf sie die Besinnungverlor . Erst in der Frühe kam sie wieder zu sich und erwachte .Die Watte konnte sie durch die Bewegung der Zunge heraus¬schleudern und auf das Kopfkissen werfen . Sie erklärte, sie seiwahrscheinlich geschont worden , weil die Mörder sie für ihreTochter hielten und Mitleid mit ihrer Jugend hatten . DieseErzählung wiederholte sie später öfters , indem sie die Einzel¬heiten bald so, bald anders ausschmückte . Aber diese Erzählungzeigte viele Unwahrscheinlichkeiten und Widersprüche. Abgesehendavon, daß man sie nicht gut für ein Mädchen von 16 Jahrenhalten konnte, fand sich an ihr nicht die geringste Spur einerGewalttat ; dagegen entdeckte man an ihrem linken Knie einenTintenflecken. Sie klagte trotzdem über Schmerzen und bliebeinige Tage im Bette . Wohl mag sie eine große Aufregungdurchgemacht haben , aber ihre Umgebung, die Krankervwärterin
eingeschlossen , hielt ihr Kranksein infolge erlittener Gewalttatfür Simulation .

Frau Steinheil behauptete stets, der Beweggrund desDoppelmordes sei Raub gewesen, und wollte glauben machen,in der Mordnacht seien sieben- bis achttausend Franks im Hausegewesen . Aber sie wechselte ihre Aussagen sowohl in der An¬gabe der Summe wie des Ortes , wo sie aufbewahrt war . Fest¬gestellt wurde dagegen, daß gerade zu dieser Zeit die Steinheilssich in Geldverlegenheit befanden ; man kann also an das Vor¬handensein der erwähnten Summe nicht glauben . Sie be¬hauptete auch , es seien Juwelen geraubt worden. Am 11 . Junigab sie ein Verzeichnis der ihr angeblich geraubten Juwelenund ließ es veröffentlichen, damit vielleicht die Täter entdecktwürden . Am 12. Juni , also nur einen Tag später, ließ sie denJuwelier Souloy kommen und übergab ihm mehrere der ihrangeblich gestohlenen Kleinodien ; sie bat ihn , sie zu verändern,das Gold einzuschmclzen und die Steine neu zu montieren. Eshat also kein Diebstahl stattgefunden . Ebenso hat eine sorg¬fältige Untersuchung festgestellt, daß die Männer in schwarzenTalaren und die rothaarige Frau eine Erfindung der FrauSteinheil sind . Sie hat das nachträglich zugestanden, ebenso wiesie hat zugeben müssen , daß der angebliche Raub von Juwelenund Geld nicht stattgefunden hat . Ihre Angabe, daß sie vonden Mördern verschont worden sei , ist auch nicht glaublich. Wenndie Sache sich so verhält , wie sie erzählt , so hätten die Mörderalle Ursache gehabt , einen Zeugen ihrer Tat nicht am. Leben zulassen , und daß sie Skrupeln nicht zugänglich waren , das zeigtdie Entschlossenheit , mit der sie die Ermordung der beiden ande-ren Personen durchführten . Es weist also alles darauf hin, daßder Doppelmord nicht von Leuten , die von draußen kamen , be¬
gangen wurde, sondern daß es sich um ein

häusliches Verbrechen
handelt . Darauf deutet auch, daß die Mörder ihre Werkzeugeim Hause fanden : die Schnur und die Watte . Die Schnurstammte von einem Knäuel / der in einem Schrank der Küchelag , und die Watte aus einem Paket , das sich in einem Zimnrerdes ersten Stocks befand . Frau Steinheil hat dies nicht be¬streiten können. Wenn die Mörder ihre Werkzeuge im Hausefanden, so mußten sie auch wissen, wo sie dieselben findenkonnten.

Noch eine andere Vorsichtsmaßregel ergriff Frau Steinheil .Die Eheleute Gcoffroy, Nachbarn der Familie Steinheil , hatteneinen Hund namens Türk , den sie dem Kammerdiener liehen ,damit er ihm in Abwesenheit der Herrschaft das Haus be¬
wachen helfe. Seit 1906 wohnte der Hund jeden Sommer imdie höchsten Sphären der Gesellschaft erhoben, ja mit eini¬gen regierenden Häusern verschwägert wurde. Helenedurfte gar nicht daran denken . Aber jetzt, wo ihr eineiDelegenheit geboten wurde , mit Ehren aus dieser sie de¬

mütigenden Lage zu kommen; jetzt, wo ihre stolze Mutter-wfc zu Bitten , die sie nicht einmal selbst vorzubringenberftQn'k ‘
> jetzt konnte über den Weg , den sie ein-Wchlagen hatte , kein Zweifel sein ; und wenn FräuleinE ln ihrer Gutmütigkeit ihr die Pension als ein Asylvubot, so wußte sie eben nicht , um was es sich in diesen:AugEick handelte.

Helene ging, nachdem Fräulein Bär sie verlassen , mitverschränkten Armen in ihrem Zimmer auf und ab .M " ch trat sie an das Fenster und starrte in den herbst -" Abend hinein . An dem Himmel zogen langsamMwere , dunkle Wolken ,unter welchen leichte graue Wölk--7U pfeilschnell dahinschwebten. Die beinahe kahlen Zweiger
. ichlunken Pappeln wiegten sich in dem scharfen WindeMbnd und zischend hinüber und herüber ; eine Krähe , die

h
s Weges kam, setzte sich aus ein paar Augenblicke auf den

„Wipfel eines der Bäume , ließ sich mit herüber. "?. .Vnüber wiegen, krächzte, als ob sie sich über die un->»a>tlrche Behandlung ärgere und flog dann wieder davon.I Hrlene öffnete das Fenster . Der kühle , feuchte, mitSerben Dürfte der modernden Blätter vermischte HauchAbends wehte sie an . Lauter rauschten die Pappelnatoiu 1 ®ar *eit und die hohen Buchen des Parkes undLsfstchendnrch tönte in monotonen Cadenzen der dumpfenner der Meereswogen am Gestade.
^ hnte sich hinaus : sie achtete nicht der Feuchtig-

toui
r die im Nu ihre schwarzen Haare mit einem'

in ^ Schleier überzog. Sie starrte nur immer hinein- ' oeg ^ jebent Augenblick dunkler werdenden Abend .
ftliois

6
•^ ^ onen ^ gen durch ihr Hirn . Stolze Paläste»nü ° en sich am Rande blauer Seen , in denen sich dunkle

Haod j^^ stelten ; und aus dem Palast ritt ein lustiger'
l bozug

- mit Hallo und Trara , und an der Spitze des^ ^ kine junge Dame auf einem Zelter neben einemder seinen schäumenden Rappen lässig lenkte und

sein dunkles Gesicht fortwährend auf die junge Dameneben ihm wandte ; und alles , soweit das Auge reichte , —Schloß und See und Wald und Felder , die sich weit undweiter am Ufer hinbreiteten , unabsehbar ins Land hinein— gehörte der jungen Dame auf dem Zelter und ihremGemahl , dem Ritter auf dem feurigen Rappen . Unddann versanken 'schloß und Wälder und Felder in demSee , und der See erweiterte sich zu einem Meer , das andem hohen, mit Buchenwäldern gekrönten Kreidefelsen¬ufern aufrauschte ; und oben aus den hohen Ufern in derAbendsonnenglut stand dieselbe junge Dame , die vorhinauf dem Zelter ritt , neben einem Mann — der nicht derRitter auf den : Rappen war — uird sie schauten zusam¬men hinaus auf das wundcrherrliche Schauspiel der inden: wogenden Welleugebiete versinkenden Sonne , undwie sie so standen und schauten , fügten sie , wie betendeKinder , ihre Hände ineinander und sahen sich an mit liebe¬vollen, träncnüberströmten Augen.
Da rauschte der Wind lauter in den schlanken Pappelnund das junge Mädchen fuhr empor aus ihren Träume¬reien . — Sie warf einen Blick in die graue Dämmerungdes Parkes . Zwei «Gestalten , ein Mann und eine Frau— wanderten Arm in Arm an der Oesfnung zwischen denVcsquets vorüber — nur einen Augenblick lang , aber «dasscharfe Auge des jungen Mädchen hatte beide erkannt,glaubte mindestens beide erkannt zu haben. Ein Gefühl,wie sie es noch nie gehabt hatte , ifverkan: sie . Sie mußtesich überzeugen, ob sie recht gesehen hatte , ob wirklich Os -ivald Stein mit Emilie Cloten zu dieser Stunde an diesemOrte sich treffen konnten. Im nächsten Augenblick war siedie Treppe , die nach dem Garten führte , hinab , durch denGarten geeilt und stand jetzt an der Pforte , die aus demGarten in den Park führte . — Mit einem Male «war ihrMut verschwunden — sie schämte sich einer Regung, diesie zu einem so unweiblichen, so häßlichen Schritte ver¬leiten konnte. Eben wollte sie wieder in das Haus zurück¬kehren , als die beiden Gestalten den Gang , der an derGartenpforte vorüberführte , wieder hcrauskamen. Siedrückte sich hinter den Pfeiler des Tors , um nicht gesehen

zu werden ; das Herz schlug ihr zum Zerspringen , undjetzt — sie waren es, waren es , die hier , in heimlichem ,eifrigem Gespräch vorübergegangen ! Also genarrt ! undgenarrt von wem? von einem Menschen , den eine EmilieCloten gewinnen konnte !
Sie schritt, in tiefes Sinnen verloren , nach ihremZimmer zurück. Einmal blieb sie stehe nund sagte, tiefaufatmend : Gott sei Dank , daß ich schon vorher entschlos¬sen war , zu meinen «Eltern zurückzukehren !

(Fortsetzung folgt.)

Lahrer Schanzengesang.
Durch Lahr stürmt frohe Siegeskunde :
„Der rote Stadtrat Mansch gewählt !"Vom Munde tönt sie fort zu Munde ,Nur gift 'ge Mißgunst hat dabei geschmält .Sie kämpften in Verzweiflung und verlegen.Die , uns entgegen, führten Liesen Krieg,Es ist das morsche Alte unterlegen ,Dem neuen Lüben ward der schönste Sieg .Begeistert in der Sieger frohen Runde

Empfinden wir der harten Mühe Lohn;Schmerzt uns ' re Gegner ihre Kämpfevwunde,Sie täuschen nicht mit ihrem falschen Hohn,Wir dürfen stolz das Haupt erheben,die wir , dem Ideale stets getreu ,Dem Sozialismus weihten unser StrebenUnd stürmten gegen alle Tyrannei .
Muß selbst im ferneru KampfestobeuDer Freiheitskämpfer opfern Gut und Blut ,Nicht löscht in uns , das sollt ihr heut geloben ,Zur Volkserlösung der Begeist'rung Glut .Die , uns so trügerisch «zu vernichten.Verdunkelten der WahrheirSsonne Licht ,Mit Lug und Trug den Schatten noch verdichten ,Sie hemmten «dieses Tages Sonnenaufgang nicht .Mag Mammon auch Granatenschrecken ipeien,Die Hölle tausend Teufel senden aus .
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Hause Steinheil ; es war ein kluges, treues und wachsames
Tier . Am 29. Mai gab Frau Sreinheil dem Kammerdiener
Befehl, den Hund deni Ehepaar Geosfroy zurückzubringen, da

er nicht belle und schlecht rieche ; auch Herr Steinheil wolle , daß
der Hund fortgeschafft werde, weil er ihm im Atelier ein Bild
verdorben habe . Alle diese Angaben haben sich als erdichtet
herausgestellt ; Frau Steinheil wollte den Hund nur forthaben ,
weil sie sich von ihm nicht stören lasien wollte.

Alle diese ' Punkte waren in der Untersuchung bereits fest¬
gestellt , als Frau Hteinheil , es war am 30 . Oktober vor. Js .,
in einem Briefe an das „ Echo de Paris " sich über die Langsam¬
keit und Erfolglosigkeit der Untersuchung beklagte und feierlich
versicherte , sie werde die Sache jetzt selbst in die Hand nehmen
und ihre Toten rächen . Tabei tat sie alles , um die Unter¬
suchung irre zu führen .

Falsche Beschuldigungen.
Zuerst beschuldigte Frau Steinheil ihren früheren Kammer¬

diener Cornan , daß er, weil er die Oertlichkeiten kannte, die
Mörder in das Haus geführt und sich vielleicht auch am Morde
beteiligt habe . Die Untersuchung hat alsbald die völlige Grund¬
losigkeit dieser Anklage ergeben. Tann kam der Kammerdiener
Nemy Couillard an die Reihe. Dieser hatte mehrmals die
Briefe , die Marthe Steinheil an ihren Verlobten schrieb , nach
dem Briefkasten befördern sollen , er behielt sie aber und eignete
sich die Briefmarken an . Diese Unredlichkeit kam heraus und
Frau Steinheil beschloß, von ihr Nutzen zu ziehen. Am 10. No¬
vember kam Herr Chabrier , ein Vetter der Steinheil , auf die
Polizei , zeigte die erwähnte Unredlichkeit Couillards an und
verlangte dessen Strafverfolgung . Frau Steinheil schloß sich
diesem Verlangen an und teilte bei dieser Gelegenheit mit , sie
habe durch eine List entdeckt, daß eine Perle , die zu den in der
Mordnacht gestohlenen Juwelen gehöre, sich in der Brieftasche
Couillards befunden habe. Sie legte diese Perle vor, die tat¬
sächlich in dem von Frau Steinheil aufgestellten Verzeichnis der
gestohlenen Juwelen figurierte . Eine Haussuchung in der Villa
Jinpasse Ronsin hatte kein Ergebnis , doch wurde Couillard wegen
der Schwere des Verdachts in Haft genommen. Auf Ersuchen
der Frau Steinheil wurde dann eine zweite Haussuchung vor¬
genommen ; in Gegenwart der Frau Steinheil wurde auch die
Gerümpelkammer neben dem Schlafzimmer Couillards unter¬
sucht . Da sah Frau Steinheil plötzlich etwas Glänzendes auf
dem Boden und aus dem Staub einer Dielenspalte zog sie einen
kleinen Diamanten , den sie als ihr gehörig erkannte und er¬
klärte . Couillard , der beständig seine Unschuld beteuerte , wäre
in eine schwierige Lage geraten , wenn er nicht von Frau Stein¬
heil selbst befreit worden wäre .

Am 25 . November war Frau Steinheil lange im Justiz -
Palast gewesen und plötzlich verbreitete sich das Gerücht, sie werde
in Haft behalten . Man glaubte dies um so eher, als Frau
Steinheil durch ihre vielen Lügen bereits verdächtig geworden
war , daß sie mehr um den Mord wisse , als sie sage, und daß sie
möglicherweise selbst an dem Morde beteiligt sei . Aber das
Gerücht war falsch . Als Frau Steinheil abends nach der Fm-
passe Ronsin zurückkehrte , traf sie dort zwei Journalisten , die
Herren de la Bruhere und Marcel Hutin , die ihr eindringlich
vorstellten, daß sie durch ihre Lügen sich selbst immer mehr schade
und datz sie endlich die Wahrheit sagen solle . Die bewegten Ver¬
handlungen dauerten bis 5 Uhr morgens ; dann entschloß sich
Frau Steinheil , zum Untersuchungsrichter zu gehen und Geständ¬
nisse zu machen . Sie gestand, datz sie selbst die Perle in die Brief¬
tasche Couillards getan und vor der letzten Haussuchung den
Diamanten in die Dielenspalte gesteckt habe. Couillard wurde
nun sofort in Freiheit gesetzt. Die Verdachtsgründe gegen Frau
Steinheil hatten sich so sehr gehäuft, daß sie verhaftet wurde .
Das geschah am 26. November.

Frau Steinheil .
Alle Leute , die Frau Steinheil in ihrer Kindheit kannten,

stimmten darin überein , daß sie lügnerisch und verstellungssüch-
tig war . Mit fünfzehn Jahren wurde sie auch noch schwär¬
merisch , dann begann sie Ausschweiftmgen zu lieben und schließ¬
lich suchte sie nur noch Liebhaber, um sich, nach ihren eigenen
Ausdrücken , zu verkaufen. Schon als junges Mädchen mußte sie
der Vater wegen ihrer skandalösen Aufführung aus dem Hause
entfernen ; sie kam zu ihrer Schwester Frau Herr , die damals
in Bahonne wohnte. Dort lernte sie den Maler Steinheil ken¬
nen , der sich in sie verliebte und um ihre Hand anhielt , trotz des

Wir fürchten nicht der Bosheit schreckend Dräuen ,
Einst klingt doch unser Siegessturmgebraus .
Und den wir zum Vertreter uns erkoren,
Spricht zwar nicht Griechisch, nicht Latein ,
Ist auch als Lahrer nicht geboren;
Jedoch ein Sohn des Volkes ist er und wird er sein.
Deß Sprache könnt er deutlich sprechen .
Zu sagen, wer das Volk zermalmt und drückt ,
Was er gelobt, nie wird sein Wort er brechen ,
Erstreben nur , was unser Arbeitsvolk beglückt.
Laut wollen wir die Stimmen erheben,
Dem Landstand Mansch zu Ehren bei dem Fest :
Hoch soll er , dreimal hoch soll leben,
Der uns 're rote Fahne nie verläßt .

Lahr , 31 . Oktober 1909 .
H-z . , Arbeiter .

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Freitag , 5 . Nov . 6 . Vorst, auß . Ab . Zur Feier des Geburts¬

festes der Großherzogin in festlich beleuchtetem Hause : In
vollständig neuer Ausstattung und neuer Inszenierung :

„Oberon , König der Elfen " , romantische Feenoper in drei
Akten von Weber. Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Vorläufige Ankündigung :

Donnerstag , 11. Nov . 8. Vorst, auß . Ab . Erstes Gastspiel des

kgl. baher . Kammersängers Fritz Feinhals von der Hofoper
in München: „Die Meistersinger von Nürnberg ".

Sonntag , 14 . Nov . 9 . Vorst, auß . Ab. Zweites und letztes Gast¬
spiel des kgl. daher . Kammersängers Fritz Feinhals von der
Hofoper in München : „Ton Juan ".

Vorverkauf für die Abonnenten zu beiden Gastspielen
am Samstag , den 6 . November, nachmittags 3—6 Uhr,
Reihenfolge CAB , allgemeiner Vorverkauf von Montag ,
den 8. November, vormittags 9 Uhr an .

Klus den {Hitzblattern .
-*

„Simplicifsimus".
Ein Dilettant . „ I mach ' mir nix aus 'm Bier — wann i

meine sieben Maß Hab', da geh i allweil scho hoam."

Mittwoch den 3. November 1909.
großen Altersunterschieds , der zwischen ihnen bestand. Sie ließ
ich heiraten ; die Ehe wurde am 9 . Juli 1890 geschlossen. Das

Ehepaar zog nach Paris ; Frau Steinheil wollte das Leben ge¬
nießen und eine Rolle in der Gesellschaft spielen. Sie ließ sich
bald in eine Reihe von Liebesabenteuern ein ; sie suchte Liebhaber
und fand sie leicht , da sie schön, elegant und verführerisch war .
Mit ihren Liebhabern kam sie gewöhnlich in gemieteten Zimmern
zusammen

Die Motive des B erbrechen - .

Verschiedenemale hatte Frau Steinheil geäußert , datz sie
ihren Gatten verabscheue ; sie beschuldigte ihn sogar heimlicher
Laster. Vom Beginn des Jahres 1908 an redete sie von Schei¬
dung und sie teilte auch ihrem Gatten mit , daß sie beabsichtige ,
ich von ihm scheiden zu lassen . Ihre Lage war allmählich schwie¬
rig geworden; ein sehr reicher Liebhaber , der ihr von 1905 bis
1907 große Summen spendete, hatte sich zurückgezogen und
wollte nichts mehr von ihr wissen . Das Glück lächelte ihr noch¬
mals , als sie am 15. Februar 1908 den reichen Herrn Borderel
traf , mit dem sie sofort in die intimsten Beziehungen trat . Sie
'
prach ihm bald von ihrer Absicht, sich scheiden zu lasien, erhielt

von ihm aber keine Ermunterung ; er machte vielmehr kein Hehl
aus seiner Abneigung, eine geschiedene Frau zu heiraten . Als
er dies eines Tages ganz offen aussprach, erwiderete Frau
Steinheil : „ Man kann nie wissen ! Warten wir die Ereignisse
ab !" Diese Aeußerung ist um so belastender , wenn man sie zu¬
sammenhält mit einer von Mariette Wvlff bezeugten Aeußerung ,
die Frau Steinheil nach dem Morde tat : „Endlich bin ich frei !"

Herr Borderel selbst scheint aber Verdacht geschöpft zu haben,
denn er brach im Laufe des Sommers die Beziehungen mit ihr
ab und ließ sie durch einen Freund , einen Herrn Martin , wissen ,
daß er die Beziehungen erst dann wieder anknüpfen werde, wenn

sie sich vollständig gereinigt habe.
Wenn man annimmt , daß ein häusliches Verbrechen borliegt

und wenn man dann die Frage aufwirft , wem das Verbrechen
nützen sollte , so stößt man von selbst auf Frau Steinheil . Ihr
Gatte 'war das Hindernis ihrer Verbindung mit Herrn Borderel .
Die Scheidung war keine Lösung ; es mutzten andere „Ereignisse"

eintreten . Daß sie ihren Gatten verabscheute, ist bereits gesagt.
Aber konnte sie auch ihre Mutter töten oder töten lasien ? Sie

hat stets behauptet , sie sei eine zärtliche und liebevolle Tochter
gewesen . Die Untersuchung hat das Gegenteil festgestcllt . Sie

zankte mit der Mutter , weil diese angeblich zu viel Geld ausgab
und Schulden machte , und sie war ungehalten , wenn die Mutter

sich zum Besuche ansagte . Frau Steinheil war herzlos und liebte
das Geld ; der Tod der Mutter verursachte ihr keinen Schmerz
und setzte sie in den Besitz einer Erbschaft von 90 000 Franks , die

sie für sich brauchen oder zur Mitgift ihrer Tochter Marthe ver¬
wenden konnte.

Schlußfolgerungen .

Die Zahl der 'belastenden Momente ist groß ; die Entfernung
des Hundes Türk , der Befehl an den Kammerdiener , oben zu
schlafen , die Vorspiegelung eines Einbruchs und eines Diebstahls ,
die Entnahme der Mordwerkzeuge aus dem eigenen Haufe , die

simulierte Fesselung, die simulierte Krankheit, die falschen Be¬

schuldigungen und endlich das Interesse , das sie hatte , den Mann ,
der ihren Plänen im Wege stand, zu beseitigen, und ebenso die
Mutter , die sie nicht liebte : alle diese Momente weisen auf Frau
Steinheil als die Urheberin des Verbrechens. Sie hat behaup¬
tet , sie sei ernstlich gefesselt gewesen, aber die sofortige genaueste
Untersuchung hat keine Spur einer Fesselung gefunden. Von der
Watte , mit der man sie angeblich ersticken wollte, hat die Unter¬

suchung nachgewiesen , daß sie nur einen Augenblick im Munde

gewesen sein kann, denn sie hat nicht die mindeste Spur von
Speichel gezeigt.

Das ist das Material , auf Grund dessen Frau Steinheil an¬
geklagt wird . Der Dopelmord , so heißt es am Schluß der An¬

klage , ist ganz sicher ein häusliches Verbrechen; es hat nicht den

Diebstahl zum Beweggrund gehabt und Frau Steinheil allein

hatte Interesse an ihm ; sie allein konnte das Verbrechen anstiften
und vorbereiten , weil es nicht ohne ihre direkte Teilnahme voll¬

bracht werden konnte und weil sie tatsächlich ihm beigewohnt
und, wie der Tatbestand ergab , an ihm teilgenommen hat . Ist
sie allein die Urheberin des Verbrechens oder ist sie durch einen
oder mehrere Mitschuldige unterstützt worden ? Die Untersuch¬
ung hat darüber keine Klarheit verbreitet . Aber ob die Ange¬
klagte nun allein gehandelt hat oder ob sie durch Helfer unter¬
stützt wurde , die von draußen kamen und von ihr in die Villa
hereingelassen wurden , ihre Lage bleibt die nämliche: sie hat die
hauptsächliche und leitende Rolle gespielt und darum auch die
schwerste strafrechtliche Verantwortlichkeit auf sich geladen. Die
Anklage geht darum dahin : Frau Steinheil wird beschuldigt , in
der Nacht vom 30 . auf den 31 . Mai ihre Mutter und ihren Gatten
mit Vorbedacht ermordet zu haben.

►

Die entvölkerte Gemeinde . Aus Schwarzhalden kommt
der folgende Klageruf : Nach dem Rechnungsabschluß der Ge¬
meinde beträgt das Vermögen 83 290 Mk . , worauf 2140 Mk .
Schulden ruhen und hat sonach ein Reinvermögen von 81150
Mark gegen 35 503 Mk . des Jahres 1907 . Die Vermehrung von
45 647 Mk. rührt von der Neueinschätzung her. Unser Haupt¬
reichtum ist der Wald , der mit 69 670 Mk . figuriert . Der Um¬
lagesatz ist 3 Pf . und ergibt die Gesamtsumme der Umlage 160
Mark. Betrübend für unsere Gemeinde ist aber die Tatsache,
daß es sich nach und nach entvölkert . Alles flieht die Wald¬
einsamkeit. Unsere Gemeinde umfaßt noch vier ortsan .
sässige Bürger . Die beste Lösung dieser Not wäre der An¬

schluß an das Bahnnetz und hofften wir , daß beim eventuellen
Bau derselben nach St . Blasien unser Teil eine Station be¬
kommt . Der Gemeinderat hat in Erwägung gezogen , ob nicht
die ganze Gemeinde aufgelöst werden soll, da die ganze Ge¬
markung mit Ausnahme der Holzstoffabrik heute Eigentum des
Staates ist. Nur noch zwei Bürger bleiben übrig , die aber be¬
reits 70 Jahre alt sind und weiter sind nur noch 4 wahlberechtigte
Ortseinwohner da. Ein neuer Bürgermeister ist nicht zu be¬
kommen , da jeder der Pächter erklärt , eine Wahl nicht anzuneh-
men. Es wurde deshalb beschlossen, ein Ersuchen an das Be¬

zirksamt zu richten, das dahin lautet , von der Wahl eines Bür¬

germeisters Umgang zu nehmen, die Gemeindeverwaltung einst¬
weilen dem dienstältesten Gemeinderat zu übertragen und die

Verhandlung über Aufhebung der Gemeinde in die Wege zu
leiten.

Kommunale Arbeitslosenfürsorge . In der Augsburger
städtischen Kommission für soziale Angelegenheiten wurde über
die Einführung einer gemeindlichen Arbeitslosenversicherung
beraten . Die Vertreter der Sozialdemokraten und des Zen-

tr -ums befürworteten das Genter System. Von liberaler Seite
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wurde betont, daß die Sache „noch nicht spruchreif" sei . Es er-
gebe sich eine solche Menge versicherringstechnischcr Schwierig¬
keiten , daß etwas Brauchbares nur geschaffen würde , wenn di«
Einfühvung der Arbeitslosenversicherung durch das Reich und auf
Grund der Zwangsversicherung vollzogen würde . Es wurde be-
chlossen, mit den Vertretern der Arbeitgeber- und der Arbeiter¬
organisationen in Verbindung zu treten , um ihre Ansicht zu
hörn. Ferner wurden die Gemeindeverwaltungen der Vororte
eingeladen , sich über ihre Stellungnahme zu der Frage zu
äußern . Ende Januar soll im Anschluß daran ein« neue ArbeitS.
losengählung vorgenommen werden.

Kommunalsieg in Arnstadt . Mit 900 gegen 600 bürgerliche
Stimmen drang die Sozialdemokratie bei den Gemeinderats .
Wahlen durch.

s . Die Znnsweierer Bürgermeisterwahl ist , da kein Wahl¬
protest erhoben worden war , perfekt geworden. ES taucht nun
in unserer Gemeinde die Frage auf : Mit welcher Dauer seiner
Amtszeit ist der neue Vater der Einwohnerschaft eingesetzt ? Be¬
kanntlich trat der bisherige Bürgermeister so etwas wie freiwil¬
lig zurück , als er erkannte , daß sein Verbleiben nicht im Inter¬
esse der Sache liegt. Es wäre aber immer noch eine Amtsdauer
von 2y2 Jahren gewesen . Der Meinung sind nun viele hiesige
Bürger , daß mans mit einer Ersatzwahl zu tun habe für
die Restzeit der vorigen Amtsperiode ; es sei beim Einladen der
Bürgerschaft zur Wahl gar nicht verkündet worden, auf welche
Zeit der Ersatzmann zu wählen ist.

Wie steht nun der Fall ? Der Bürgermeister ist ein Mit¬
glied des Gemeinderats , wie es in § 10 der Gemeinde¬
ordnung heißt ; aber sein Amt dauert 9 Jahre . Für die Ge¬
meinderäte bestimmt der § 18, daß im Falle eines vorzeitigen
Austritts eine Ergänzungswahl für die ganze noch übrige
Amtsdauer stattzufiuden hat . Die Wahl wird für Gemeinden
unter 2000 Einwohnern als Ersatzwahl borgenommeu,
wenn die Erledigung ein Jahr vor dem Ablauf der gesetzlichen
Dienstzeit eintritt . Nach den Bestimmungen des § 29 bezw. 26
der Gemeindewahlordnung ist nur für die Gemeinderatswahl
vorgeschrieben , datz die Zeitdauer , für welche die neuen
Mitglieder zu wählen sind , in der Wahleinladung auszugeben
ist ; bei der Wahl des Bürgermeisters fehlt die Vorschrift über die
Bekanntmachung der Zeitdauer . Man könnte daraus schließen,
daß bei einer Bürgermeisterwahl von einer Angabe der Zeitdauer
deshalb abgesehen wird , weil jeweils auf 9 Jahre die Amtsdaucr
angenommen ist. Jedenfalls mangelt hier eine klare positive
Fassung des Gesetzes . Es wird auch darauf hingewiesen, daß in
Ortenberg , unserer Nachbargemeinde, bei der Abdankung
des Bürgermeisters Herz sein Nachfolger Braun auch nur für die
Restzeit seiner Amtstätigkeit gewählt worden ist . In Zunsweier
konnte bei der Feststellung des Wahlresultates der Leiter der
Wahlhandlung nicht sagen, auf welche Amtsdauer die Ersatzwahl
sich bezieht. Liegen vielleicht in anderen Gemeinden des Landes
aus der letzten Zeit solche Fälle vor , die eine Ersatzwähl be¬
stätigen ?

Zu; der Partei.
Eine sozialistische Schule in Paris wird im November er¬

öffnet werden. Die Organisation liegt in den Händen des Ver¬
eins sozialistischer Studenten . Als Lehrer werden eine Reihe
der bekanntesten Sozialisten verschiedener Richtungen tätig sein,
darunter Guesdc , Lafargue , Jaures , Lagordelle, RecluS. Als
Aufgabe der Schule wird in dem Aufrufe der Gründer ange¬
geben : „Es handelt sich um ein Studienzentrum für die kämp¬
fenden Sozialisten und die geistig arbeitenden Sozialisten . Wr
wollen nicht systematisch den Sozialismus lehren, sondern ein
Bild der vergangenen Tätigkeit geben ; die Aufmerksamkeit len¬
ken auf die Probleme , die noch übrig sind , und die neuesten ge¬
wonnenen Lösungen zusammenfassen. Die sozialistische Schule
wird ein Forschungslaboratorium sein, eine Tribüne zum Vor¬
trag aller Meinungen innerhalb der Arbeiterbewegung und zur
Förderung der Ausbildung von Propagandisten . Unabhängig von

jeder Partei und jeder Koterie muß sie zur Schule aller Revo¬
lutionäre werden ." Als nächste Studiengegenstände werden an¬
gegeben : die Agrarfrage , die industrielle Konzentration , die

Lohntheorie, die städtische Bodenrente . Ein spezielles Programm
des beginnenden Schuljahres wird in Kürze erscheinen .

Gewerkscbaftiicbes.
Erfolge bei der Gewerbegerichtswahl. In Mühlhausen

i . Thür , wurden von der freien Gewerkschaften 10 Gewerbe¬
gerichtsbeisitzer mit 9167 Stimmen gewählt, während die christ¬
lichen 2 Beisitzer mit 1753 Stimmen durchbrachten. Es wurde

auf Grund des Verhältniswahlsystems gewählt.
Die gute Seite der Tabaksteuer. Der deutsche Tabakarbei¬

terverband hat in den Orten Elgersweier und Zuns¬
weier in den letzten 2 Wochen um 30 Mitglieder zugenommen,
unter denen sich auch einige befinden, die schon 4 und 5 Iah «

lang Mitglieder des christlichen Verbandes waren . In Oest -

ringen wurden in der letzten Zeit 10 Aufnahmen gemocht .

Fünf sind vom christlichen Verband übergetreten . In Zell a. H- .

haben die Christlichen aller Berufe 25 Mitglieder verloren.
So hat die Schindluderpolitik des Zentrums so manche«

Arbeiter die Augen geöffnet und zwingt ihn mit elementares
Gewalt zum Denken, ob er will oder nicht . Wenn auch , was zu¬
gegeben werden muß , der christliche Tabakarbeiterverband stE

ebenfalls gegen die Tabaksteuer des Schnapsblocks gewehrt hat,

so muß er jetzt doch die Folgen dafür tragen , daß sich die chnst'

lichcn Gewerkschaften an die Rockschöhe der schwarzen Bokksver «

räter hängen. Wenigstens haben alle christlichen Gewerkschafts¬
führer im Reichstag die Schnapsblocksteuern gutgeheißen. Des¬

halb sangen die Arbeiter mit Recht : „Mitgefangen , mitga-

hangen ! " und rücken immer mehr von dieser Gesellschaft ad.

Der Termin zu den Verhandlungen des Reichstarifes f**

das deutsche Malcrgewerbe ist auf Freitag , den 5 . Nov . dS. U-

festgelegt. Die Beratungen werden unter dem Vorsitz von dr«

Unparteiischen geführt , und zwar von den Herren Dr . Schulz
Berlin , Gerichtsrat Dr . Brenner -München und Amtsrich^
Dr . Boyson -Hamburg und finden dieselben in Marlins »

großen Saale des Berliner Gewerbegerichts statt . Seitens d» ■

Arbeitgeber nimmt an den Verhandlungen teil der deutsche
**

beitgeber-Verband für das Malergewerbe . Von den Gehiss ^
organisationen beteiligen sich : Verband der Maler (Sitz
bürg ) , die christlichen Gewerkschaften (Sitz Düsseldorf) und s*

Hivsch-Dunckerschen Gewerkschaften (Sitz Berlin ) . In BetrE

kommen ca . 32 000 Malergehilfen . Sämtliche größere und ^
lere Städte Deutschlands sind daran beteiligt . Von diesen
Handlungen wird es abhängen, ob die Angelegenheit auf)

'

liche Weise geregelt werden kann oder nicht .



Mittwoch , den 3. November 1909.
rnaüstik . Das in Triberg erscheinende

« Lldmichclkäs unter der Schwindeldevise „für
unb Recht

"
, auch „Triberger Bote " genannt ,

243 unter der Überschrift „ Wer lügt ? "
litt

halbverrückten Vorschlag des gewesenen christ.
"
^ chaftssekreiärs Engel . Wenn wir uns der-

^ niae Worte dazu zu schreiben, so ist es nicht
^ Artikel enthaltene Blödsinn , sondern lediglich die

^ mkeit der Redaktion des genannten Blättchens . Am
^

h«n Erscheinen des Artikels wurde der Redaktion

iuö Bezirksleiter Karl Vorhölzer verfaßte Erklärung

ung zugesandt. Wer nun dachte , das Blättchen
dieser Erklärung Notiz nehmen , der sah sich gründlich

Las Papier hat es bis heute noch nicht für not -

^ Men , auch nur ein Wort dazu zu schreiben. Ob es
"

^ Blamage für seine Zentrumsgewerkschaftler ver-

Wir registrieren dies lediglich darum , damit die

^ Einwohnerschaft sieht, welche Begriffe von Anstand
' der schwarzen Seite hat . 6 . R.

«gnbtttS der Christlichen mit den Unternehmern . Ein
, wurde zwischen der Esiener Malerinnung und

^n Malerberband in Essen abgeschlossen, um die

fctg, aus dem Vorstand der Jnnungs -Krankenkasie zu
^

Tie freiorganisierten Maler haben seit Jahren den

der Kaffe besetzt und während dieser Zeit wesentliche

flr die Kaffenmitglieder geschaffen. Die Arbeitnehmer¬

in ihrer Mehrheit wollten die erledigte Rendantenstelle
Walergehilfen besetzen. Hiergegen haben di« Arbeit -

U der Aufsichtsbehörde Protest eingelegt und glaubten,
Wahlbündnis mit den „ Christen " die Rendantenftelle
- Innungsmeister zu besetzen. Dazu hat der Ange-

ft-
"

christlichen Malerverbandes den Arbeitgebern freudig

gereicht. Alle Anstrengungen haben aber nicht der-

dm .Sieg " an die christliche Liste zu heften . Trotzdem

ff Arbeitgeber für sie stimmten , war das Resultat Stim¬
mst , weshalb eine Neuwahl stattfinden muß .
^
Irm-in-Arm-Geheri der Christlichen mit den Arbeit -

Hut insofern besondere Bedeutung , weil die Maler kurz
allgemeinen Tarifberatung stehen und dieselben verbün-

Ardeitgeber auch die Forderungen der Christlichen äb-

*ni) als Dank für diese Helfersdienste auch diese aus -
rden.

tz der Führer der Christlichen sich zu diesem Bündnis
ließ, ist nur dem blinden Hatz zuzuschreiben , den er

& freien Gewerkschaften hat . Diese Handlungsweise
nt so schwerer ins Gewicht , da der „ Christ" weiß , daß die

uter die Krankenkasse unter dem letzten Rendanten
lungsbureau benutzten.

dem Wege zur einheitlichen Bauarbeiterorganisatiin .
relzung der beiden größten baugewerblichen Arbeiter¬

stimen , der Verbäte der Maurer und Bauhilfsarbeiter ,
mmmehr gesichert seim Die in beiden Verbänden abge-

Lersammlungen haben in überwiegender Mehrheit
Verschmelzung votiert . Die Verbandstage , die im näch -

Fmtzahr endgiltig über die Verschmelzung beschließen
werden sich selbstverständlich an die Entscheidungen der

ringen gebunden halten , so daß mit einer Verschmel-
«8 mit einer festen Tatsache gerechnet werden kann,

wäre ein wichtiger Schritt nach vorwärts getan . Die
Vewegung im Baugewerbe dürfte auch den wenigen

enden zeigen , wie sehr der Zusammenschluß der
eine sachliche Notwendigkeit geworden ist, wie gebieterisch
Scheiterinteressen erheischen, der einheitlichen Aktion der
fmer eine ebenso geschloffene Aktion der Arbeiter ent¬
setzen. Merkwürdigerweise find unter den widerstreben -

>aurer »Zweigvereinen auch einige großstädtische, von denen
eine solche Stellungnahme nicht erwartet hätte . In
tlau , Leipzig , Königsberg und einigen anderen
m Orten haben sich die Maurer tatsächlich gegen die Ver¬

dung erklärt . So bedauerlich dieser rückständige Stand¬
st — denn er kann nur auf örtliche Mißhelligkeiten

führen sein —, so wenig wird das Gesamtergebnis der
dadurch geändert , und daS ist gut im Interesse der

iterschaft.

Badiscb« ßbronlk.
Durlacb.

Die diesjährigen Herbstkontrollversammlungen sind, so-
' Mannschaften der Stadt Durlach in Betracht kommen,
'sag, 5. November , festgesetzt und zwar für die Spezial -
einschließlich Garde und Marine , sowse alle zur Dis -
der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften morgens

für die Infanterie » Jäger und Schützen vormittags

ne Kindersterblichkeit. Sehr groß war wieder , wie aus
ärztlichen Bericht über die Krankheits - und Sterblich -

'sdltniffe im Amtsbezirk im 3. Quartal hervorgeht , die
Mchkeit in diesem Quartal . Von 216 überhaupt Ge -

_ toaren 121 Kinder im 1. Lebensjahre — 56,48 Proz .
^ fforbenen, dazu kommen noch 20 Kinder vom 1. bis 15.
7^ £. Dabei ist bemerkenswert , daß der Prozentsatz der

,7?®* Kinder im Landbezirk höher ist, als in der Stadt
selbst . Hier waren von 53 Gestorbenen 20 Kinder im

s^ sjahr — 54,78 Proz . Diese unheimlich ohen Kinder-
'chkitsziffern stehen nun zweifellos in engem Zusammen -

«n den gerade in den Sommermonaten sehr leicht auf -
nBrechdurchfällen , namentlich bei Neugeborenen

■• Esten deshalb als sprechender Beweis dafür gelten , daß

j
Mütter auch in unserem Bezirk ihre Kinder nicht selbst

' sie mit fremder Milch und Surrogaten ernähren ,
^ insbesondere auch auf dem Lande .

Bruchsal.
^ rr R,ri > in Forst . Der verhaftete Zigarrenmacher

. ^ stein von Forst hat nun gestanden , am 17. Oktober den
8 i r n k e s im Gewann Schwanenwiese , Gemarkung

.
*** einem Stellmesser getötet zu haben . FirnkeS hatte

.. ^ Pein beim Wildern überrascht und suchte ihm das
Kleidern verborgene zerlegbare Gewehr zu entreißen .

äu verhüten , versetzte Feuerstein dem pflichtgetreuen
die schweren Sttche , reinigte sich dann an einem Brun -
und verbarg schließlich den erlegten Hasen im benach-

^utzhavdtwald.
ONeuburg .

Sestern hier angezeigte Bortrag der deutschen Gar -
f̂rllschaft Mer dcrS Wesen der Genossenschaft findet Um¬

stände halber nicht am Mittwoch , sondern erst am Donners¬
tag , 4 . November , abends , statt

— Ein Mürber freigesprochen . DaS Offenburger Schwur¬
gericht verhandelte im Januar 1905 gegen zwei Handwerksbur¬
schen, welche im September des Vorjahres einen dritten auf dem
Nachtlager im Freien bei Altenheim ermordeten und be¬
raubten . Der 20jährige Reichert aus Schnnttweiler wurde
zum Tode, der erst 17jährige Josef Schiumbrecht aus Wei-
loch in Altbahern wegen seiner Jugendlichkeit zur höchsten Strafe
von 14 Jahren Gefängnis verurteilt . Letzterer war der Anstifter
des Mordes ; er kam aus Bayern , um ein romantisches Leben
nach dem Vorbilde des berühmten „Kneisel " zu führen . Im
Offenburger Lokalblatt „Dr alt Offeburger " wurde damals
gegen die Vollstreckung des Todesurteils geschrieben. Es hieß
in dem Artikel :

„An dem unehelichen Joseph sündigte die Gesellschaft
schwer , ein Bösewicht wurde er durch der Verhältnisse Schuld .
System liegt im Werdegang des Knaben , der zu »llem Uebel
auch einmal den Händen seines Oukels Jakob Schlumbrecht
zur Erziehung anvertraut war . Dieser Vetter Jaköb aben¬
teuerte 18 Jahre als Räuber an Kneifels Seite . „Es war
doch schade um de Kneisel, " sagte der obdachlose nichtswürdige
Neffe Joseph , als er bei Lindau sein Heimatland verließ , „auf
in den Schwarzwald zur Gründung einer Räuberbande " ,
Schufterle Reichert an der Seite . Der Geselle stammt aus
einem ordentlichen Haus« . Die traurigen Erwerbsverhältnisse
verhinderten seine unablässig in der Lohnarbeit sich aufrei -
den Eltern , dem Buben Friedrich Wilhelm den Kompaß einer
guten Erziehung fürs Leben mitzugeben . Wegen Diebstahls
wanderte der blutjunge Mensch schon auf 5 Monate ins Ver¬
brecherhaus, rastlos taumelt er von Vergehen zu Vergehen .

"

Der Großherzog ließ das Todesurteil nicht vollziehen . Als
der Kneisel -Schlumbrecht in das Bruchsaler Gefängnis kam , be¬
merkten die Aerzte seine geistige Unzurechnungsfähigkeit ; in der
bayerischen Irrenanstalt Egolfing wurde der Irrsinn festgestellt
und erklärt , daß Schlumbrecht schon bei Begehen des Mordes
geistig unzurechnungsfähig war . Jetzt wurde das Wiederauf¬
nahmeverfahren eingeleitet ; das Offenburger Schwurgericht
sprach den Mörder frei .

Vor einigen Wochen ist jetzt auch der Mörder Filipson
in eine Irrenanstalt gekommen , der im vorigen Sommer in
Offenburg vor dem Schwurgericht zum Tode verurteilt und zu
Zuchthaus begnadigt wurde .

— Aus der Volksschule. Es erregt in Lehrerkreisen einiges
Aufsehen , daß man in Offenburg bei der soeben vorgenommenen
Ernennung zweier Oberlehrer nicht mehr nach der Würde
des Alters verfuhr , sondern die beiden jüngeren Hauptlehrer
Martin und Wintermantel berief . Dies hängt zum
Teil mit internen Verhältnissen zusammen , erklärt sich aber

hauptsächlich aus der praktischen Erwägung , daß zur Erfüllung
der Dienstpflichten eines Oberlehrers (als Verwaltungsassistent
der Schulleitung ) eine Betätigung außerhalb der Schule nicht
mehr erwünscht sein kann . . Gibt es doch Oberlehrer im Lande,
welche außerdienstlich ein höheres Einkommen sich verschafften,
als ihnen der Berussgehalt einbringt . Für Offenburg kam als

Oberlehrer auch der Organist der katholischen Stadtkirche in Be -

tracht, der ein tüchtiger Lehrer ist, aber auf dieses und andere
Nebeneinkommeu nicht verzichten wollte , während z. B . Herr
Mattin sich aus Verlangen bereit erklärte , seinen Gesangsunter¬
richt am Gymnasium einzustellen , wenn ein Ersatz gesunden ist .
Daß man die Abstraktion sogar auf die pädagogische Mitarbeit
am Gymnasium , Landwirffchaftliche Winterschule rc . ausdehnt ,
scheint uns denn doch eine ungerechte Uebertreibung zu seim So

wichttg ist di« durch den Titel Oberlehrer erworbene Funktion
( mit 300 Mk . Jahreszulage ) denn doch nicht, daß die betreffenden
Lehrer ein Eremitenleben führen sollen . Vielleicht schraubt man
im Oberschulrat diese puritanische Oberlehrer -Einpuppung ein¬
mal aus das nötige Maß und Ziel zurück .

Linkenheim, 2 . Nov . Scharlach ist unter den Kindern ,
die das schulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben , ansge¬
brochen . Die gefähttiche Krankheit scheint im Anfang ihres
Auftretens verheimlicht worden zu sein ; sie greift deshalb
immer weiter um sich und tritt so bösartig auf , daß bereits
schon fünf Todesfälle vorgekommen sind.

Hausen i . W .» 2. Nov . Von einem schweren Un¬
glück betroffen wurde am Montag , 1. November , die Fa¬
milie S u t t e r . Der Vater Karl Cutter im Alter von 60
Jahren war in einer Sandgrube in der Nähe von Hausen be¬
schäftigt. Plötzlich löste^sich die Sandmasse mit Steinen , stürzte
herab und deckte den Mann zu . Der Verunglückte konnte bald
entdeckt werden , da der Kopf noch frei war ; er wurde aber als
Leiche ausgegraben . Sutter genoß als braver Mann jeder¬
manns Achtung. Die Familie wird allgemein bedauert .

Donaueschingen , 2 . Nov . Eifersucht . Gestern Abend
feuerte in einer Wirtschaft der 28 Jahre alte Bierbrauer März
hier auf die Kellnettn , die 18 Jahre alte I . Hensler von
Fürstenberg , zwei Revolverschüsse ab. Dos Mädchen wurde
lebensgefährlich verletzt in das hiesige Krankenhaus verbracht,
während März verhaftet wurde . Dieser verübte die Tat MS
Eifersucht.

Heidelberg , 2. Nov . Zwei Brillantepdiebe , Lud¬

wig G i d i n i alias Rubano und Carlo Conti alias Scarpe ,
wurden hier verhaftet . Die beiden hatten in einem hiesigen
Haus Brillantenschmuck und sonsttge SchmuckgegenstänÄe im
Werte von 5—6000 Mark gestohlen . Nach den bisherigen Er¬
hebungen scheinen sie einer internationalen Diebesbande anzuge¬
hören , die sich hauptsächlich mit dem Diebstahl von Brillanten be¬

faßt . Zwei Mitglieder dieser Bande sind kürzlich in Pforzheim
festgenommen worden .

Mannheim , 1. Nov . Einbrecher . Gestern Abend schlich
sich ein vielmals vorbestrafter Fabttkarbeiter von Helmbrechts
in der Absicht , einen Einbruchsdiebstahl zu begehen , aus den
Speicher des Hauses 8 5, 3. Ein daselbst wohnender lediger
Schlosser betrat ihn dabei und hielt ihn fest, worauf der Dieb
zwei scharfe Revolverschüsse auf den Schlosser aü-

feuette , wovon einer ihm die Uhrkette , Weste , Hose und Unterhose
durchschlug und ihn am Unterleib leicht verletzte . Der Verletzte
hielt jedoch den noch mit einem Dolch bewaffneten Täter solange
fest, bis zwei Schutzleute ihn in Empfang nahmen .

— Ein Opfer seines Berufes wurde der 69 Jahre alte Fa¬
brikarbeiter Sohn von Ludwigshafen . Er war in der hiesigen
Gummi - und Asbesffabrik beschäftigt . Am Freitag Nachmittag
geriet er beim Einschieben eines Blocks mit der linken Hand in
die Preßwalze , wodurch ihm der ganze Arm hineingezogen wurde .
Der Arm wurde ihm vollständig zerquefcht und der bedauerns -

_ Seite 8,'
werte Mann erhielt derattige Verletzungen , daß er am Samstag
Nachmittag gegen 5 Uhr im Allgem . Krankenhaus verstarb .

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Samstag bei
der Rheinschiffahrts -Mtiengesellschast dorm . Fendel u . Co. Der
30 Jahre alte Haftnarbeiter Lutz , wohnhaft Kirchensttaße 18,
geriet beim Einladen von Lumpenballen in ein Schiff unter die
Priffche und erlitt einen komplizierten Unterschenkelbruch. Der
schwerverletzte Mann wurde mit dem Sanitätswagen in das All¬
gemeine Krankenhaus gebracht.

Eberbach, 2. Nov. Eine gewagte Partie . Kürzlich
besuchten zwei hiesige Bürger mit der Tierbändigerin Wies -
ler bei der Abschieds - Vorstellung den Löwen -
z w i n g e r , tranken in Gegenwart von 4 Löwen mit zitternden
Händen eine Flasche Wein und spielten eine Partie Karten .
Ob bemogelt wurde , konnte man nicht kontrollieren ! Auf den
Tisch hat keiner geschlagen .

Der Saatenstand in Baden.
Infolge der auch während der gegenwärttgen Berichts¬

periode — Mitte September bis Mitte Oktober — andauernden
ungünstigen , nassen Witterung sind bis jetzt noch nicht alle
Wintersaaten untergebracht worden . Die frühbestellten Saaten
sind schön aufgegangen und entwickeln sich allerorten gut ; ver¬
einzelt wird Schneckenfraß an der jungen Roggensaat beobachtet.
Die günstigere Witterung der letzten Tage hat die Felderbestel¬
lung wohl in den meisten Gegenden erheblich gefördert . In
einigen Höhenbezitten des Schwarzwaldes konnte der Hafer
noch nicht geborgen oder er mußte halbreif geschnitten werden .
Auch Oehmd liegt vielfach , besonders in der Ebene noch, und
kann nur noch als Streu Verwendung finden . In den Kartoffel¬
äckern haben die Engerlinge , wie sich jetzt bei der Ernte herans -
stellt, vielfach beträchtlichen Schaden angerichtet ; auf MMchen
Kartoffelstücken wird kaum das gesunde Saatgut gewonnen , die
übttgen Knollen sind von den Engerlingen zerfressen . Auch wer¬
den, als Folge der nassen Witterung , namentlich in schweren
Böden , mancherotts faule oder angefaulte Kartoffeln in großer
Menge gefunden , wodurch der Ertrag wesentlich beeinträchtigt
wird . Nach der üblichen Stufenfolge berechtigt der Stand der
Saaten zu folgendem Verhältnis : Kartoffeln 3,0 , Weizen 2,2,
Spelz 2,1, Roggen 2,0 , Weizen und Roggen im Gemenge 2,0 ,
Spelz und Roggen im Gemenge 2,0, Spelz und Weizen im Ge¬
menge 2,0.

Eandwimchafflicbcs .
Preisbewerb für Gerste in Berlin . Die Landwirtschafts¬

kammer hat in der von ihr veranstalteten Sammelausstellung
von Braugersten bei dem Preisbewerb für deutsche Gersten und
Brauweizen günstige Erfolge erzielt . Es wurden von den sieben
bei der Vorprüfung Msgewählten und nach Berlin gesandten
Gerstenmustern vier mit Auszeichnungen bedacht, und zwar er¬
hielten : eine Probe einen 2. Preis , eine einen 3. Preis und
zwei Anerkennungen . In Anbetracht der für die Gewinnung
einer guten BrMgerste in diesem Jahre sehr ungünstigein Witte¬
rung ist dieses Resultat als sehr befriedigend zu bezeichnen.

Cuftscbiflabit
London, 2 . Nov . Der Aviatiker Paulham legte gestern in

drei Stunden 159 Kilometer in einer Höhe von 60 bis 60 Metern
zurück . Kurz nach diesem Fluge unternahm Paulhan noch einen
Aufftieg , welchem Lord Roberts beiwohnte , wobei er Höhen bis
zu 275 Meter erreichte.

Nruer vom Lagr.
Zum Bierboykott.

Württemberg , 2. Nov . In verschiedenen Städten Württem¬
bergs ist ein Bierkrieg ausgebrochen . So beschlossen stark be¬
suchte Volksversammlungen in Heidenheim und Aalen , den Bier -
boykott und in Gmünd ettlärten die Witte die Bedingungen der
Brauer für unannehmbar .

Die Unterschlagungen ,
die der erste Kassierer am Offenen Depot der Mitteldeutschen
Kreditbank in Frankfurt a . M ., der 34jährige BMkbeamte Hein¬
rich Willhardt begangen hat , belaufen sich nach den biShettgeu
Feststellungen auf reichlich 700 WO Mk. Der genaue Umfang der
Veruntreuungen steht noch nicht fest . Der Defraudant , der ver¬
haftet wurde und ein offenes Geständnis abgelegt hat , soll einen
sehr lockeren Lebenswandel geführt und einen großen Teil des
Geldes verspielt und verwettet haben . Die Unterschlagungen
gehen auf 7 Jahre zurück und wurden ermöglicht dadurch, daß
W . Unterschriften von Deponenten fälschte , denen er ein Conti
separatt errichten ließ . ES wurde festgestellt , daß der betrü-

gettsche Kassierer sowohl die Konto -AuSzüge an die Firma als

auch deren Bestätigungsschreiben vor der Expedition abfing und

gefälscht hat . So kam es , daß die Auszüge an die Firma mit .
deren Buchungen übereinstimmten .

Das Ende einer Familientragödie.
Frankfurt a . M ., 2 . Nov . Der Zimmermann Theodor Jäger

aus der Rothossttaße Nr . 8 , hatte im September auf seine Frau
und sein 3jähriges Kind einen Mordversuch unternommen , in¬
dem er mehrere Schüsse auf sie abgab . Seit dieser Zeit befindet
er sich in Untersuchungshaft . Als er heute früh dem Untersuch¬
ungsrichter vorgeführt wurde , stürzte er sich über das Treppen-
geläude 15 Meter tief hinab . Er war sofott tot .

6 Personen in den Flamme«.
Im dritten Stock des JndustriegebäudeS in der Komman¬

dantenstraße in Berlin brach am Montag Nachmittag in der Putz-
federnfabrik von S . Katz ein Riesenfeuer aus , daS mit großer
Schnelligkeit um sich griff . Die Feuerwehr war in großer Stätte
erschienen. Sechs Prefonen sollen in den Flammen umgekonn-

'

men sein.
Ein Automobilunfall

ereignete sich gestern Abend auf der Ebcrswalder Chaussee zwi¬
schen Melchow und Spechthauscn . Etwa 4 Kilometer von Ebers¬
walde entfernt erlitt das Automobil einen Raddefokt. Da der
Wagen ziemlich schnell fuhr , geriet er infolgedessen ins Schleu¬
dern und stürzte in den Straßengraben . Die vier Insassen
wurden herausgeschleudert und erlitten nicht unerhebliche Ver>
letzungem

Tragödie auf der Straße.
In Steglitz hat sich am Montag abends 10 Uhr eine junge

Dame Ms dem Platz 3 in der Nähe der Bismarckftratze erschösse» .

*
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Seite 8._ _Die Selbstmörderin scheint den besseren Kreisen angugehören ;sie ist etwa 23 bis 25 Jahre alt . Ihre Handtasche enthielt einen-Zettel , aus dem steht : „Genommen habt ihr mir alles , gegebennichts, gar nichts.
"

Eine folgenschwere Ohrfeige .Barmen , 2. Nov . Ter Rektor einer Volksschule sah einenzwölfjährigen Schüler auf der Strotze rauchen und versetzte ihmdaraufhin eine so kräftige Ohrfeige , daß der Junge unter einen
Stratzenüahnwagen flog , der ihm beide Beine zermalmte . Das Kindstarb nach kurzer Zeit an den Verletzungen. Der Rektor wurdevon der Volksmenge verfolgt und mitzhandelt.

600 Meter abgcstnrzt.
Paris , 2 . Nov . Bei Fahrversuchen auf der neuen elektrischenBahn von Villefranche nach Bourg Madame kam ein besetzterWagen auf dem abschüssigen , durch Regen geglätteten Schienen¬weg ins Gleiten und stürzte 560 Meter von der HängebrückeGisclard in die Tiefe . Sechs Tote und zwölf Verwundete sinddie Opfer . Der erste Tote , dessen Körper gefrmden wurde, warder Hauptmann Gisclard vom Geniekorps. Gisclard ist derErfinder des Systems , nach dem die Brücke gebaut worden ist,die seinen Namen trägt . Die übrigen Opfer lind Ingenieure undMechaniker.

Ein furchtbarer Cyklon
hat an der Westküste von Spanien grotze Verheerungen ange¬richtet.

flu$ der Residenz.
* Karlsruhe, 3. Nov .

Tie Plakat -Affäre in der Wcststadt.Der „Landesbote "
, der noch am Montag an der Auf¬fassung festhielt, daß das erste Plakat , unterzeichnetfür viele Katholiken, Joseph Hofmeister, von Sozial¬demokraten ausgegangen sei, und deswegen von derSchande sprach , die diese sich angetan hätten , revoziert inder gestrigen Nummer , nachdem er unsere Feststellungengelesen . Er sagt :
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-freisinnigen Reserven? Diese Behauptimg wird manwohl kaum aufzustellen wagen. Bleibt also nichts übrig ,als die Schlußfolgerung , daß auch Herr Frühau '

einige hundert Zentrums st immen erhal -t e n h a t . Diese Tatsache wird durch noch so großspurigeErklärungen des liberalen Weststadt- Komitevs nicht ausder Welt geschafft .
Einen Beitrag hierzu liefert die schon oben ange¬zogene neueste Erklärung der Zentrumspartei , die sichwie folgt äußert :

Wir protestieren auch gegen die dreiste Behauptung , eshabe der größte Teil der Zentrumswähler für den Sozial¬demokraten gestimmt und einen dritten Wahlkreis der Resi¬denz ihm ausgeliefert . Stehen die Gegner des Herrn Früh -auf etwa nur beim Zentrum , sind die 132 Wahlzelle !, aufdenen der Name Frühauf durchstrichen war , etwa auch vonZentrumswühlern abgegeben worden?
Wir sind gespannt, was ntan liberalerseits hierau 'erwidert . Es ist ja begreiflich, wenn im Aerger über denVerlust des Weststadt-Kreises das Augenmaß für dierealen Tatsachen verloren geht, aber Zahlen sind einmalhartnäckige Dinge , an denen auch die schönste freisinnigeTeutungskunst nicht zu rütteln vermag .

Rintheim .Der sozialdemokratischeVerein beabsichtigt , am Samstagden 20 . November ein gemütliches Familienfest abzuhalten . Andiesem Tage sind es gerade 12 Jahre , daß der hiesige Verein ge¬gründet wurde und so soll dieses Fest zugleich als Stiftungsfestim bescheidenen Rahmen gefeiert werten .Wir dürfen wohl hoffen, daß unsere Mitglieder nach deraufregenden , in Ehren bestandenen Wahlschlacht auch einmal dasBedürfnis haben, in gemütlicher Weise einige frohe Stunden imParteiverein miteinander zu verleben. Den unterhaltendenTeil wird Genosse Fröhlich aus Durlach übernehmen . Zudiesem Feste laden wir die Genossen und ihre Familienange¬hörigen mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen sreudlichst ein.
Es wäre nun doppelt interessant , den angeblichen „Ver¬leger" des Plakates ausfindig zu machen , um festzustellenwer hier den Kampf mit vergifteten Pfeilen geführt ha..

Dieser Meinung sind wir auch. Mit uns noch dieLeitung der hiesigen Z e n t r u m s p a r t e i, die heuteMorgen im Tageblatt abermals eine lange Erklärunggegen den Wahlausschuß der Liberalen der Weststadt ver¬öffentlicht. Da heißt es :
Bemerkenswert erscheint aber wieder, -daß die Hof-druckerei Friedr . Gutsch nicht den benennt , ber den fraglichenAufruf bestellt und bezahlt hat . Vielleicht tut sie das noch !Wir sind überzeugt , daß für „Zentrumsleute " die FirmaFriedr . Gutsch den Aufruf nicht gedruckt hätte ; das hättesie sicher nicht riskiert .

Darüber muß Klarheit geschaffen werden. Wer hatdas erste und natürlich auch das zweite Plakat — Ver¬leger Friedrich Siegel — bezahlt?

Ergebnis der Karlsruher Landtags -
Stichwahl

am 30 . Oktober 1900 .
Karlsruhe-Mittelstadt (4S . Wahlkreis) .

Wahl¬
bezirk

Gült

Geck

ige Stil
für

Reb¬
mann

tnten

Berg¬
mann

Un-
giltig

Stimmen
überhaupt

8 . § st

1 114 263 18 400 80,652 167 212 1 8 388 81,863 107 209 2 8 886 80,754 124 23 ) 1 17 378 79,086 150 042 2 19 413 80,826 149 284 — 32 465 86,277 191 259 — 22 472 87,418 242 217 1 20 480 79,479 310 57 — 9 376 81,92
auf. : 1614 1984 7 153 3758 82,07

Bei der Hauptwahl 1909 . . . 84,28%Karlsrnhe- Weststadt ( 43 . Wahlkreis).
Gültige Stimmen

Wahl- für Uri - Stimmen T»ä3?s sbezirk Willi Frühauf Slevogt giltig überhaupt o 53 L «-«

1 291 143 __ 21 455 81,692 362 124 1 9 496 90,353 297 268 — 16 581 86,384 195 345 1 25 566 83,856 271 166 — 14 451 88,266 182 188 1 7 828 84.977 82 271 1 8 812 84,108 225 164 — 16 405 83,169 97 255 — 10 362 84,5810 249 302 1 17 569 81,9911 232 43 — 10 285 91,64
Zus . : 2883 2239 5 153 4810 85,92

Bei der Hauptwahl 1909 . . . 85,10%, „ Stichwahl 1905 83,99 %

Die Zentrumshilfe in der Weststadt.
In den liberalen Blättern konnte man in den letztenTagen wiederholt lesen , der sozialdemokratische Kandidathabe nur mit Zentrumshilfe gesiegt . Ganz abgesehendavon, daß die Freisinnigen die Zentrumsstimmen rechtgern genau wie vor 4 Jahren genommen hätten , fallsdadurch Herrn Frühauf das Mandat erhalten blieb, zeigendoch die Wahlziffern , daß sich „Licht und Schatten " gleich¬mäßig für beide Kandidaten verteilt haben. Es erhielten :

Willi Frühauf Slevogtin der Hauptwahl . . . 2046 1848 814in der Stichwahl . . . 2381_ 2269_ —
+ 335 + 421

Also der freisinnige Kandidat erhielt in der Stichwahlfast 100 Stimmen mehr wie der sozialdemokratische .Glaubt das liberale Wahlkoinitee der Weststadt, daß diese421 Stimmen nur von Mittelstäildlern herriihren oder von

Die Varietees .
Colosseum . Die neue Direktion Kiefer führt sichvorzüglich ein. Auch das neue Programm , welches seit 1. No¬vember in Szene geht, darf als „ erstklassig " bezeichnet werben.Eingeleitet wird dasselbe durch die Bortrags -Sooubrette FridaRöder . Die Dame verfügt im Gegensatz von vielen Soubret¬ten und Varieteechansonetten über angenehme Stimmittel , chikeund dezente Vortragsweise . Eine hervorragende akrobatischeLeistung bilden die „Lawinenstürze " La graziös « (Ladyelastic -Akt ) . Paula und Maxon , ein Gesangs-Duo , sindsehr originell und humorvoll und die 3 Kunstturner T h e 3 S e l-l o n s bieten eine Glanzleistung gymnastischer Kunst. Der zweiteTeil des Programms enthält einen Parforce -Kugel-Akt desGoltz - Trios mit Drahtseil , zwei Damen als geschickte Kugel¬läuferinnen in Bekleidung eines brillanten Drahtsoilkünstlers .Der Humorist Hermann Kunz ist gut und wirkungsvoll,besonders mit seinen sächsischen Sachen. Die MaydroothFamily führt akrobatische Neuheiten vor, die man dieser Artnoch nicht gesehen hat . Schließlich ist noch die Exzentrik-Attrak¬tion der Luri - Luri zu erwähnen als komische Akrobaten, die

geschickt Humor und Gymnastik zu verbinden wissen . Den Schlußbildete der Kinematograph mit sehr gelungenen neuenBildern . Sämtliche Nummern des Programms wurden starkapplaudiert . Es ist schwer zu sagen, welches die beste ist. Mögedie Direktion in dieser Weise fortfahren ; die Gunst des Publi¬kums bleibt nicht aus .
A p o l l o t h e a t e r . Für die erste Novemberhälfte hat dieDirektion wieder ein sehr abwechslungsreiches Programm zu¬sammengestellt. Gesang , Tanz und Akrobatik, sowie gediegeneKomik tragen dazu bei, um den Besuchern einen angenehmenSlbend zu bereiten . Sehr beifällig ausgenommen wird die Ge¬sangs- und Tanzsoubrette Lillian de Navarra , die nicht nur übereine gute Vortragsweise , sondern auch über ganz hübsche Stimm¬mittel verfügt . Besonders Herr Karl Haye ist ein Komiker mitausgezeichnetem Humor , der stürmischen Beifall erntet . Fernerseien lobend erwähnt die Leistungen des Leeanloo-Trio , welchesdurch seinen sensationellen Luftakt allgemeines Erstaunen her¬vorruft . Auch die übrigen Nummern dieses Programms ver¬dienen das Prädikat gut . Gut vorgeführte Lichtbilder zeigenuns herrliche Landschaften in Spanien und auch der Apollo -Biograph arbeitet gut . Ein Besuch ist daher nur zu empfehlen.

Z « dem großen Diebstahl bei dem UhrmacherWreyheitmeldet der Polizeibericht noch : Der Einbruch geschah am Sonn¬tag Nachmittag, während die Familie ausgegangen war . Ge¬stohlen wurden an Bargeld 70 Mk . , an Gold- und SilberwarenUhren, Ketten , Armbänder , Ringe und Broschen im Gesamtivertevon etwa 2000 Mk. Als Täter kommt zweifellos eine Persönlich¬keit in Betracht , die etwa 19 Jahre alt , mittelgroß , schlank ist,ein längliches, blasses Gesicht hat und mit hellgrauem Überzieherund schwarzem , steifen Filzhut bekleidet war .

* Verein Volksbildung . Eintrittskarten zu den im Hör¬saal für Geologie und Mineralogie ( Techn . Hochschule, Eingangdurch das Hauptportal ) stattfindenden Worträgen des HerrnProf . Panik« über „Erdbeben und Gebirgsbildung "
( mit Licht¬bildern ) am 30. November, 7. und 14. Dezember ds. Js . , jeweilsabends 8 Uhr, sind in der Buchhandlung „Volksfreund"

, Luisen¬straße 28 , pari ., jeden Tag zu haben. Preis für alle Abende50 Pf .
* Das neue Programm im Residenztheater bietet so vielSchönes und Interessantes , daß ein Besuch für Groß und Kleinaufrichtig empfohlen werden kann. Da ist besonders „Ein See¬manns-Waisenhaus " zu nennen , dessen Zögling« zu sehen sindbei all ihrer Arbeit und interessanten Ausbildung . „Der letzteMick " ist ein ergreifendes Drama , 'das schön und lebenswahrdargestellt ist. „Eine abenteuerliche Jagd " ist ein heiteresLebensbild, das allgemeinen Beifall findet , ebenso auch dieHumoreske „Hansen u . Co .

" . Wer heute das Lachen im Resi¬denztheater gehört hat , muß sagen, daß es ein herzliches Lachender Freude war . „ Eine Künstlerlaudschaft in Neapel" ist einwunderbar schönes , gut gelungenes Naturbild . „Tie Halsketteder Königin" ist ein farbenprächtiges Drama , das durch seineLehre, wie das Recht den Sieg behält, uns voll befriedigt.Außerdem bietet das Programm noch besondere Anziehungs¬punkte durch : „ Ferrer und sein Schicksal"
, „Rennen des Karls¬ruher Reitervereins " und Parseval 3" . Wer die Rennen am

24. Oktober gesehen hat , wird sagen, daß dielungen sind , und wer dieselben nicht besuchendieselben nun gemütlich ansehen. Daß der musitz^ ? '
Programms diesmal außerordentlich geschmackvollist, verdient besondere Erwähnung .

* Das Meffer. In der Nacht zum 2. ds . ^ ,25 Jahre alter Schmiedgeselle von hier in einer z>-der Augartenstraße einem Kollegen während eines 'mit einem Taschenmesser in den Hals . Nach An.Notverbandes wurde der Verletzte mittels Droschst ^Krankenhaus verbracht. Die Verletzung soll zwar -nicht lebensgefährlich fein .

Der Mannheimer Bauspekuir
und Betrng$*ProzeiAm letzten Verhandlungstag war -der Andren, ,kums gewaltig . Viele muhten unverrichteter Ding, -ziehen. Den Geschworenen sind fünf Haupts,, ,gelegt. Die erste Hauptfrage bezieht sich auf die ar '

des Geldgebers des Angeklagten und Gläubigern
"

Unternehmers Ludwig Reiß in Karlsruhe und istfragen gegliedert. Die zweite Hauptfrage , in drei N-spezialisiert, hat zur Unterlage den Tatbestand dezlichens und Beiseiteschaffens von Vermögensstücken , «jden Verkauf der Grundstücke Langerötterstr . 6, 8a,rain 4997a und des Hauses Elfenstrahe 18.von dem Verkauf des Hauses Elfenstraße 18 unter de«
'

punkte der Begünstigung eines Gläubigers . Die 4, 1zieht sich auf den übermäßigen Aufwand , die Fr«K ;Sind mildernde Umstände vorhanden
Staatsanwalt Kuenzer führte folgen̂Er wies eingangs darauf hin , daß die Handleder Angeklagte Schweizer bezichtigt sei , an fich -erlaubt seien, wenn nicht das Moment des Fallisisgekommen . Der Fall wird erschwert dadurch, daß Kimgeführt wurden , aus denen Positives über Einnahmegaben des Angeklagten zu ersehen wäre und dadurA '

träge über Verträge geschlossen und wieder armulliritDer Angeklagte leidet an einer fast krankhaftenschätzung. Er glaubte allein der Mann zu sein , der diebeherrscht . Zu Zeiten war er fleißig, aber die
Wohlleben überwog immer wieder bei ihm . Mt 2TSchulden kam er im Jahre 1904 nach Mannheim m»Ueberredungskunst gelang es , den Bauunternehmer f -
er schwer geschädigt hatte , zu bestimmen, ihm Geld mlGeld zu geben. Einem andern hätte ein Kredit , wie tzrzer genoß, zum Glück gereichen können, aberein gewissenloser Lebemann , der weit über seine klebte. Seine Zahlungen an einzelne Gläubiger hatiw :
Zweck , den Konkurs hintanzuhalten . Reiß ermäßigte j:

T;derung von 27 000 Mk . an Schweizer auf 8600 M .Schweizer seines Hintermannes sich fühlte , beweist kr *
wo Schweizer mit Wertpapieren , die ihm Reiß zum !
gegeben hatte , ein Haus eintaufchte und es auf da .seiner Frau eintragen ließ . Der Staatsanwalt gmdie Einzelheiten der geschäftlichen Beziehungenund dem Angeklagten ein und untersuchte dann die
Zahlungseinstellung . Die Zahlungseinstellung 'bestandNovember 1906. Obwohl er am 15. April 1907 gegen
Konkursantrag gestellt hatte — er wurde wegen
Vorschusses abgelehnt — hat er die Stirn , zu behaupt!seine Zahlungen nie eingestellt. Reiß ist ein ehrst :aber ein schlechter und zerfahrener Geschäftsmann,aktionen mit Frau Schweizer nannte der Staat !
offenbarsten Schwindel, eingeleitet , um die Bar
neben hinunter fallen zu lassen . Bei dem Lanzsch«
kam es Schweizer darauf an , weitere Zwangseintr
lich zu machen .

Bezüglich der Punkte 4 und 5 läßt der Staat !
Anklage fallen . Sie betreffen die Abtrei
Kaufpreisforderungen aus den Grundstücken 4997a, bstdes Lanzschen Terrains . Es ist hier eine Strafbarkeit̂gründet , weil vor der Deckung ein Vertrag abgesf

'
Es war ein Zug- um Zug-Geschäft. Die Hotelanu
nicht wertlos , wie der Angeklagte behauptet, er hat
zu Reih gesagt, damit sei ein schönes Stück Geld zu !
Der Zeuge Feistel hat ihren Wert auf 33 Prozeck
Schweizer selbst wollte ja auch das Hotel um 1 Mül
erwerben. Den Punkt mit dem kleinen Geschäft!Volksbank Heidelberg hat mein Vorgänger nur desh
Anklage ausgenommen , um zu zeigen, wie der Angel!
die kleinsten Vermögenswerte zu Reiß schaffte. Bez
Zeitpunktes der Absendung des Buches an Reiß hat -
klagte in seinem Offenbarungseid sicher falsch ges^er auch seine eigene Frau in gewissenloser Weise
zwungen hätte , bezüglich ihrer Angaben in der Vorunk
einen Meineid zu leisten. Mit unerbittlicher Schärstder Staatsanwalt mit dem Angeklagten hinstchtlicĥ d»
frage des „übermäßigen Aufwandes " .

~
ein innerlich durch und durch unwahrer Mensch , ein ^loser Lebemann, der mit anderer Leute Geld ein
leben führte . Seinen Bekannten pflegte er zu sagen-
20—30 000 Mk. jährlich verbrauche. Im Herbst 1606' -
für Tag bei ihm gepfändet wurde , schaffte er sich J

'
J
*

kostspielige Wohnungseinrichtung an , darunter ein ~~-
für 400 Mk. Ich weiß nicht , ob das notwendig war st»
Mann , der andere Leute um Hunderttausend « bringt-
dings verfolgte er damit einen Zweck. Zum Zeug^ ,sagte er : „Wenn ich die Leute in meine luxuriöse
führe, so habe ich gewonnen". Für 5500 Mk. kaufte « :
Teppiche , bezahlte allerdings nur 400 Mk . an und 6®* 1
übrige Akzepte . Innerhalb zwei Jahren gibt er bei er""
zigen Schneider für Anzüge 1457 Mk . aus . Er besitzt -
Seide gefütterte Paletots . Er muß einen Smoking nn'utter haben, um an einem Familienfeste in Berlin »
zu können . Ich habe keinen Smoking für 130 M -'ür ein Familienfest in Berlin war , können wir uns
Es gibt verschiedene Unterhaltungen in Berlin und i®
Hof" ist es gut , wenn man in einem seidengefütterten
auftreten kann. Wenn man das Geld fremder Leute ‘
Weise verputzt, so ist das eine grenzenlose Gewiss'
wenn man mit anderer Leute Geld so lumpt und in
hinein lebt, so ist man ein gewissenloser Lebemann. (
klagte schaut während dieser Ausführungen den Staa
mit haßerfüllten Blicken an . ) Wenn man Stamn --
Apollo -Cabaret , bei der Centa Maier ist, so wissen tut
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xen Geschworenen , was das sagen will. Zum Teil

' kedie Lokale auch von innen kennen. In . der „Austria "
"« an mit einer täglichen Zeche von 3V—40 Mk . , in der

r kamen Zechen von 80 und ISO Mk. vor. Fm Eep -
spendierte Schweizer dort , wie uns die Büfettdame

Hfelder (bei deren Einvernahme di« Oeffentlichkeit
Lvjcn war) erzählte , einer Gesellschaft vom Varietee

ji Sekt ä 16 Mk . und zwei Portionen Kaviar a 7 Mk.
j , pnc« Kellner 20 Mk . Trinkgeld . Der Abend kostete

MO Mk. Herr Schweizer kann sich das leisten, es geht ja
_KMr Leute Geld. Schließlich nimmt Herr Schweizer

^ Dwschke und fährt mit einem der Mädchen ins Hotel,
geschehen ist, will ich nicht erörtern . Aber auch in

Anhalt treibt -der Angeklagte einen grenzenlosen Auf-
Znncrhalb eines halben Jahres hat er von einer Mainzer
-^ rfabrik 60 Flaschen Sekt bezogen . Ich kann mir

^ Sekt in den Keller legen, mit fremdem Geld aber fällt
». schwer . Enorm ist, was er mit Frauenzimmern für

Wbmucht hat. Er fand nichts darin , in der ehelichen
Dirnen zu beherbergen und sehr häufig Damen vom

mit nach Hause zu nehmen , und das kostet Geld und
In schamloser Weise hat er autzeodem seine Dienst-

teläftigt . Ne blutjunge Kontoristin Kühner suchte er zu
«n und als sie ihm nicht zu Willen war , warf er sie

Straße. Einen moralisch verkommeneren Menschen kann
nid# denken. Ein derartig gewissenloser Mensch der
Geld und der Ehre seiner Neberrmenschen so umgeht,

scharf genug verurteilt werden. Eine Nachbarsfrau
sich wiederholt mit 20 Mk . zu kaufen. Auf einer Partie

Kelberg fällt ihm ein , daß er daheim ein Mädchen ein¬
hat und er gibt einem Bekannten 10 Mk., damit er

rt und die Gefangene befreit . Fm „Kaiserhof" in Bev-
ge3 er sich mehrere Tage mit der Sängerin Christiansen

kr sagt, er habe 600 Mk . dafür aufgewendet, ich glaube,
tzmmne reicht nicht . Ne Frage der mildernden llm -

stellt der Staatsanwalt dem Ermessen der Gefchwore -
« heim. Sympathie habe Schweizer Wohl bei niemanden
nverufen, vielmehr habe ihn auch während der Verhand¬
ln arroganieS Wesen, das einer grausigen Sekbstüber-
Lttflgentspringe , keinen Augenblick verlassen.'
Geschlagene vier Stunden hatte der Staatsanwalt ge-
^rs. Die beiden Verteidiger , die Rechtsanwälte Dr . Gen -

l und Röd i g e r , machten cS nicht kürzer . Beide plädierten
Lnmeinung der Schuldfragen .

der Replik des Staatsanwalts und nachdem der Ange¬
le erklärt hatte, daß er auf das letzt« Wort verzichte , folgte
Rotzsbelehrung , die sich durch Faßlichkeit und Klarheit
cichvete .
De Geschworenen berieten eine halbe Stunde lang . Sie

alle Schuldfragen mit Ausnahme der Untersragen 4
5 ton Frage 1 und die Unterfrage , die sich auf den Verkauf
Hauses Elfenstraße 18 bezog . Ne mildernden Umstände

versagt.
Der Staatsanwalt beantragte ein« Zuchthausstrafe nicht

zwei Jahren , der Angeklagte empfahl sich der Gnade des
fes . Nach kurzer Beratung wurde das Urteil ver-
Es lautet , wir bereits mitgeteilt : Der Angeklagte

wegen betrügerischen und einfachen Bankrotts zu einer

Zuchthausstrafe von 2 Jahren ,
abzüglich 6 Monate der Untersuchungshaft , verurteilt . Ne
bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm auf die Dauer von S Jah¬
ren aberkannt . Ne Anrechnung der Untersuchungshaft geschahin der Erwägung , daß der Angeklagte ein Opfer seiner frühen
Selbständigkeit geworden fei . Der Verurteilte nahm die Strafe ,die in ihrer Schärfe ziemlich überraschte, sehr gefaßt ent¬
gegen .

ßmste Nachrichten.
Landtagseröffnung .

Karlsruhe , 2 . Nov . Wie von gut unterrichteter
Seite verlautet, wird der Landtag durch Staats¬
minister von Dusch am 2 3. November eröffnet
werden.

l>ie franrösiscken Sozialisten wtder das
Bourgois -JVHmstertum.

Paris , 2 . Nov. Der nationale Ausschuß der ge¬einigten Sozialisten nahm nach heftigen Erörterungenmit 52 Stimmen gegen -15 Stimmen einen Beschlußantragan , in dem erklärt wird, die Sozialisten müßten einem
„Bourgois - Ministerinm "

, in dem mehrere
ihrer ehemaligen Parteimitglieder säßen , doppelt
mißtrauen und man müsse das Proletariat vor einer
Negierung warnen, die von Männern geleitet werden,
welche die sozialistische Partei verraten hätten.

Unruhen in Korea .
London, 2. Nov. Nachrichten aus Kobe bestätigen , daßdie Japaner mit dem AuÄbruch schwerer Unruhen in Korea

rechnen . General Okuto , der die japanischen Truppen in
Korea kommandiert , hat deshalb seine Reise nach Tokio
aufgeschoben.

Ende des spanischen Marokko - Abenteuers .
Madrid , 2. Nov. .

Der Ministerpräsident erklärte in
einer Unterredung mit den Pressevertretern , die Haltung
der Riffleute lasse einen nahen Friedensschluß
erwarten . Spanien werde die Stellungen behaupten , die
ihm Meltlla, Marchtes und Sagtres Fo Poas sicherten .

JSIeue Ulirren in permen .
Täbris, 2 . Nov. Flüchtlinge aus Ardebil bringen be¬

unruhigende Nachrichten. Die Stadt befindet sich in
kritischer Lage . Jeden Augenblick wird das Eindringendes Schahs Sevennen erwartet. Das neben der Festung
liegende russische Dizekonsulat wurde beschossen . Im
Begriff Ardebil Hilfe zu bringen ist ein russisches De -
tachement mit 1000 Mann verschiedener Waffengattungen
von Täbris abgegangen . Sattar Khan hat sich nach Sera
geflüchtet, das auf dem halben Wege zwischen Ardebil und
Täbris liegt, der Schah Sevennen verfolgt ihn und droht,

die Stadt zu zerstören, wenn sie Sattar Khan nicht aus¬
liefere. Zum Schutze des russischen Konsulats und der
russischen Untertanen sind Kosaken von der Wache des
russischen Generalkonsulats aükommandiert .

Die JVIayorswahl in ]Sew-York .
Newyork, 2. Nov. Den gegenwärtigen Berichten nach

zu schließen, ist Gaynors Votum so groß , wie Bannards'
und Hearsts zusammengenommen. G a y n o r wurde mit
großer Däehrheit gewählt. Hearst bleibt Dritter mit
anscheinend weniger als 100 000 Stimmen .

Prival -Telegramnie .
Uleitere Sozialdemokrat , Siege in Sachsen.

Dresden , 3. Nov . Bei den gestrigen Stichwahlen wur¬
den noch fünf Sozialdemokraten gewählt ; die säch¬
sische sozialdemokratische Landtagsfraktion hat nunmehr

2 2 Mandate tttttc .
Gewählt sind Wilde - Glauchau , Riem - Dresden,U h l i g - Zittau , sowie zwei andere Genoffrn , deren Namen

noch nicht bekannt sind . ES finden noch 10 Stichwahlen
statt, bei denen die Sozialdemokraten Aussicht auf drei
Mandate habe». Insgesamt sind nnn gewählt <die Zahlenin Klammern brdenten den früheren Stand der Parteien ) :
25 (47) Konservative und Bündlrr , 23 (31) Nationalliberale ,8 (3) Freisinnige und 22 (1 ) Sozialdemokratie . Durch das neue
Wahlgesetz ist die Zahl der Wahlkreise von 82 auf 91 rrhSht
worden.

Vereinsanzeiger .
Konstanz. (Svzialdem . Verein . ) Samstag , den 6. November,abends halb v Uhr , Versammlung in der „Helvetia" . 5888

Quittung
Für «den Wahlfond gingen ferner ein :
Durch Eichhorn von Dr . K. 10 Mk., Tellersammlung

ichrempp 15,12 Mk. , Liste Nr . 23 von Krüger 62 Mk ., Rr . 24
Kabel 8,50 Mk . , von Rothftiß 1 Mk ., Unbekannt 1 Mk., Tisch¬
gesellschaft Schrumpel 2 Mk., Schrumpel -Wranerei gesammelt
anläßlich der guten Resultate am 21 . Oktober 6,0b Mk., „Prinz
Ludwig" für Flugblätter 1,10 Mk. , durch B . von einer Sübstadt -
tvirtin 3 Mk . Bisher quittiert : 2153,46 Mk., insgesamt :
2258,23 Mk.

Wir ersuchen , die noch ausstehenden Sammellisten unver¬
züglich an den Staffier abzuliefern .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier : Brande ! , Maienstraße 1.

UolRsfreund-Bacbbattdlting •
empfiehlt den für jeden Partei » nnd GewerkschafiSgenoffenprak¬
tischen Arbeiter -Rotiz-Knlender, Preis 50 Pf . Rach auswärts
10 Pf . Porto beifügen.

Sunlichf Seife
lerntman bei der grossen Wasche schatzen.Sie ermöglich!' Zeitsparende Arbeit!
Ohne scharfe Zutaten reinigt sie schnell und gründlich,schont die Gewebe ,und Hände der Wäscherinnen . Da sie sehr ausgiebig , ist Sun licht Seife ein
ökonomisches Waschmiltel .das sich bei kleiner und grosser Wäsche bewahrt!

Attöst -Kvittroll-Aersammlii « gen 1909.
£ * Haben zu erscheinen : Alle DispositionSurlagber und Re-nB'

j . Einschluß der Halbinvaliden und Garnisondienst«
, sowie die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen

der Jahrgänge 1902 bis 1909 und der zwischen. «prü und 80. September 1897 Eingestellten, auSschlietz-
k» r *

unM ere Dienstpflichtige Eingestellten.
**>ia n ouch diejenigen Mannschaften der oben genannten« . lassen zu erscheinen , welche wegen körperlichen Gebrechen

ktzte Jahresklasse der Reserve, Landwehr I oder IIellt sind.
»errtag den 4. Hkov. 1909, vor« . 9 Hlyr, in Hrave»

»BadischerKos" . Die Mannschaften der Gemeinden
2

*
? K « | h «iui und Aledolsheim .

den 4 . Wov. 1909 , vor« . 11.45 Air , in Aried -
kk». zur » Ans« ". Die Mannschaften der Ge-
^ Iriedrichotak, Spöck und Staffort .»^ »erstag den 4. Hl«». » 09, nach« . 2.45 Ahr , t«

7 * t « der Wirtschaft znm » Schwane « " . Die Mann -
rrÜ Gemeinden Blankenloch, Kagrfeld und Aüchig.^ sruhe , im Oktober 1909 .

Königliches Bezirks -Kommando .

Knabensweater,
I wollen und baumwollene I
stark und waschecht.

R . Pahr , 5129 |
Kronenstraste 49 .

1 Schaukelpferd,
Kanarienlehrorgel und sonst noch¬
anderes billig zu verkaufen.
Luisenstr . 45 , Hinterh . 2. St

« nt Einigkeit !**Eh«. «. Wllhelmstr . I•*8« ! Donnerstag
Trotzes

Schlicht¬
st».

^ K-sselfle,sch, abend«'platte . 5683
r* Möhrlein .

Neu ! Neu !
Friseur - GlsWt

Kronenstrasse 52
Rasteren 10 4 ««

Haarschneiden25 4

(Achillerstr . 33 , im 3. u. 4. St .W des Querbaues , eins. möbl.
Zimmer auf sofort oder später
an solide Arbeiter zu vermieten.

Strildmaschim. W,,L
Unterricht) bill. zu verkaufen
Beiertheim » Cäciliastr. 6, 4.St .

JHenstmanns«
Kriegstr . gjjyQ Telefon

38 . 1820 .

Empfehle mein reich¬
haltiges Lager in

Uhren und ßoldwaren
zu billigsten Preisen .
Ulecker von 2 Mk. an

Regulafeure u.
Freischwinger

14 Tage gehend und 2 Schlag
von 12 Mk. an.

Reparaturen untorGarantie
billigst .

Feder einsetzen u.ölenl .20M.
Glas einsetzen 25 Pf. utw .

AchtungsvoU 6300
Karl Biilian, Uhrmacher

Schützenstr . 55
vis - i -vis dem „Auerhahn “.

stnchthlikst """ - w”n
im Volksfreund.

fttllnfttt amerikan. Dauer-
lUUUirtl , brennet , gut erhal¬
ten, billig zu verkaufen .

Augartenstr . 58 , pari.
Standerducbaiisriige Ser Stadt starlrruke.

nseledern
lortwShrend angekauft,
berste . « 8, Q« rh .

föttthfpflillltO . Eheaufgebote vom 29 . Olt . : Friedrich Hersperger von'
.T

" v tI * . Müllheim, Kaufmann in Lörrach, mit Emilie Heil von Liedols-
heim ; August Herbiq von hier , Stadttaglöhner hier, mit Eugenik
Czikalla von Avecdon ; Ludwig Vetter von hier, Blechner hier,mit Lina Baumann von Heidelsheim ; Adolf Mäher von Clee¬
bronn, Bierführer hier, mit Christine Reiner von Hausen ; Georg
Ditzinger von Ehingen, Metzger hier , mit Dorothea Eßlinger von
Aistaig ; August Wyrich von Kürnbach. Etadttaglöhnrr hier, mit
Lydia Bäßler von Altensteig.

Eheschließungen vom >0. OH.. itmA fettftego »oa
OtterSweier, Reserveheizer hier, mit Vtämtf* tarn R»

Unterzeichneter empfiehlt sich
in allen in fein Fach ein¬
schlagenden Arbeiten. 5693

Hochachtungsvoll
Heinrich Stein , Schreiner ,

Rüppurr .
Zirkel 20 , 4. St ., ist ein

möbliertes Zimmer auf
d« 15. November zu vermieten.

dingen ; August Schrodt von Schützingen, Fabrikarbeiter hier/mit Frieda Axtmann von hier ; Ernst Loos von hier, Weißgerber
hier , mit Gretchen Grau von hier ; Willy Neinert von Breslau ,
Zahntechniker hier, mit Frieda Schmid, Witwe von Stuttgart ;Robert Blum von Stuttgart , Tylograph hier, mit Luise Böhm
von Wnrzbach ; Karl Weiß von Welschneureut, Schriftsetzer hier,mit Maria Heiligmann von Brette » ; Alfred Weiß von hier,
Exvedient hier, mit Helena Fluhr aus WormS ; Ernst Märker
von hier, Schreiner hier, mit Lina Kling von Neudorf; Karl
Strobel von Neibsheim, Fabrikarbeiter hier, mit Karoline Rieger
von Unterbrüden.

Geburten vom 24. Okt. : Willi Anton, Vater Albert
Ferdinand Karl Maier , Tüncher ; Emilie Rosa, Vater Ludwig
Hube r , Fabrikarbeiter

Stamie$bucbau$zü(K der Stadt Treiburg.
Geburten vom 26 .- 29 . Okt . : Martha Margareta , Vater

Wilhelm Gugel, Geschäftsreisender. Wilhelm Otto , B . David
Sauer , Müller. Adolf, V. Jakob Holderer, Landwirt in Bahlingen.
Ernst Julius , Vater Julius Otto Martin , Kaufmann. Maria
Euphrosina, V . Philipp Lehmann, Milchhändler. Margarete
Frieda , V. Friedrich Wächter, Monteur .

Aufgeboten vom 30 . Okt. : Josef Schirmer , Rechtsanwaltin Heilbronn a . N ., mit Maria Elisabeth Schmied hier. Wilhelin
Bögle, Tapezier, mit Martina Stöckel in Eßlingen .

Getränte vom 80. Okt. : Leo Bohnenstengel, HauSbnrsche ,mit Franziska Kußmann hier. Hermann Bönsel, städt. Haus¬
meister hier, mit Wilhelmine Stahl in Gundelfingen . Vinzens
Jordy , Mechaniker , mit Seraphine Angela Lanle hier. Josef
Gschlecht, Damenschneider, mit Emma Rösch hier . Karl ErnstMüller, Tapezier, mit Philippina Dopp hier. Gustav Wickerts-
Heim , Maurer , mit Anna Thoma hier . Karl Grorg Emil Seiferts
Ingenieur in München , mit Mathilde Stephanie Fanz in Staufen ,vr . phil. Gustav Bachmann, Chemiker hier, mit Elisabeth Fried¬mann in Nürnberg."

e st o r b e n : Karolina Zäpfel geb . Keller, 63 I . 2 Mt.16 Tg . alt, Ehefrau des Gerichtsvollziehers a . D. Wilhelm Zäpfel/
Lydia Lienert, 3 Mt . 26 Tg . alt . Karl Thalmann , Blechner, .54 I . 9 Mt . 2 Tg. alt . Karl Becht , Großh . Oberregierungsrata. D .. 73 I . 4 Mt . 29 Tg. alt . Luise Lau , 43 I . alt, Ehefraudes Bremsers Ludwig Lay in Niederschopfheim . FriedrichSchäfauer, Hafner , 64 I . 8 Mt . 18 Tg . alt . Martin Herzog,Obergarderobier, 32 I . 4 Tg . alt .
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1. angenehmes Arbeiten,
2. gründliche Reinigung und
3. Srzietnng einer tadellose n

reinen Wäsche

DCTHOMPSON'S

6678

SEIFENPULVER
Ueberall erhältich !
V, U Paket 15 Pfg .

Diese drei Vorzüge haben schon vor Jahrzehnten

Ir . 7hompson ’s Seifenpnlvi
(Marks Schwan)

bei Hausfrauen und Wäscherinnen beliebt gemacht.
Garantiert frei von Chlor und anderen scharfen Substanz

Todesanzeige .
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß unser lieber Vater , Bruder und Schwager |

Christof Schäfer,
Zimmermann »

j im Alter von 47 Jahren , heute Nacht 1 Uhr im neuen I
Vinzenziushaus sanft verschieden ist. 6685 j

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Fra » Marie Schäfer nebst Kinder .

Elisabeth Melltnger .Die Beerdigung findet Donnerstag nachm , ft,3 Uhr !
| statt.

Marmorhauer
ein tüchtiger, auf Möbel-Platten geübt,
sofort eintreten bei
Friedrich Müller

Waldhornstrahe i7 .

kann

6690

joh . Unterwagner
prakt . Bandagist

Kaiser -Passage22 24
Bandagen , Leibbinden , flnnnni -
strilmpfe , orthopäd . Korsetts ,

Plattfnsseinlagen . 4012
la . Empfehlungen von Aerzten und
Patienten über ausgef . Arbeiten .
Irrigatoren , Pessarien , Spritzenaller Art , Guinmiwaren , hygieni¬
sche Bedarfsartikel , Damen¬

binden , Verbandsstoffe .
Für Damen weibliche Bedienung.

Anprobierzimmer separat .
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

CHRIST. 0ERTEL. SE
GROSSES LAGER

KACIEELHAARDECKEN,
WOLLDECKEN .
STEPPDECKEN ,
PIQUEDECKEN .

TÜLL- BETTDECKEN.
SRtCHTEL-BAND
wTÜll&ARDINEN.

BETTFEDERf ».
PLAUM .

ROSSHAAR:
MATRATZEBDREU , ' j
BETTBARCHEilt

LEISER .
BAUMWOLLTUCH

DAHAJTEet

SCHLAFZIMMER- EINRICHTUNGENJEDER STILART
ÜBERNAHME KOMPLETTER AUSSTEUERN.

Das
vollkommenste , wirklich selbsttätige

Waschmittel
von unerreichter Wirkung ; gibt mühelosblendend weisse Wäsche bei grösster Scho *
nung des Gewebes . Pakete h 35 und 65 Pfg .Ueberall erhältlich . Alleinige Fabrikanten *

HenKe) * Co., Düsseldorf .

Fchrradhiilis .Frisch auf, Kerlm,
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adlerstraße 8 (Inhaber Sioll und Litt),Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundes „Solidarität ",empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, GewerkschaftS - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

, Frlseh «utst - Fahwä - ev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .

Auswahl in la . Nähmaschinen
Besteingerichtete Reparaturwerkstätte für Fahrräder und

Nähmaschinen aller Systeme .
In » Carbidy das kg zu 35 Pfg ., ist außerdem zu haben

in folgenden Verkaufsstellen 173
Restauration Rntschman » , Kaiserstr. 13, Restauration „ Eiche " ,Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
stratze 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 11 ,in Rastatt : Restauration zum „ Schützen " .NB, Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.
_ ST Bequeme Zahlungsbedingungen.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel - Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

bei mir sorgfältigst faebgemässeschliffen mitGarantie für guten Schnitt . Versand nach auswärtsKarl Hummel , Werderstr. 13.
__ Telephon No . 1547 .

En gros Schneider-ArtikelEn detail

Beste und billigste Bezugsquelle *H
für sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelutensilien

empfiehlt 4986
Karlsruhe Petor IffeGS Herrenstr. 42

Versand auch nach auswärts .

Stellenloser Schreiner
sucht Beschäftigung als Schreiner
oder Magaziner .

Zu erfragen in der Exp , d . Bl.

Gebr. Savllopfofenwird
zu

kaufen ges. Muckstr . 4 , 6. St .

Wanrotinen -Nnterncht
wird tagsüber und abends
an Herren und Damen gründl.ert ilt . Off . unter 56H1 erbeten'

t in leeres Zimmer mit Küche
in der. Oststadt gesucht. Off.

unter 6680 an die Exped . d . Bl.

Vvikettri
7 Stück IO Pfg .

| Zentner 1 . 30 mt . |

VRgel -

I 2-Pfd .-Paket 15 Pfg . j

Bündel *
H - lz

Bündel 12 Pfg .

1
30 . 3 . 30

150 „ 5 . - ^

empfiehlt 5681

Buchererl
in den bekannten
Verkaufsstellen .

! — Telephon 382 . -

Wänsvltzberv
werden fortwährend angekauft
Getbelstr . 6 , 4. St . . Mühlburg .
HHHtcltzienstr. 24 , 4 . l, ist ein

möbliertes Zimmer zu
vermieten. 5692

Sfädt. Vierordtbad
Heissluft - und

Dampfbäder
(irische , römische und
russische Dampfbäder .)

Elektr. Lichtbäder.
Damenbadezeit : Montagu

Mittwoch vormittags und
Freitag nachmittags .

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit und Sonntag
vormittags 8— 12 Uhr .

1850_

Um auch der nicht über große
Kapitalien verfügenden musika¬
lischen Welt zuverlässige , gedieg .Pianos
in peinlich exakter Ausführung
zu wohlfeilen Preisen zu schaffen,
offeriere ich mein Modell

sKoilkumiljliis!
ges. gesch ., in verschiedenen hoch
eleganten Gehäusen. Mit Recht
führt dieses Modell seinen Namen,
denn tatsächlich ist dieses her¬
vorragende Stück konkurrenzlos
in Solidität und Stimmhaltung .
Konkmre»zlss ist d» rnorni

billigt Kreis .
Besichtigung gerne gestattet.

Chr . Stohr, Klamm,§»
Pianomagazin

und Reparaturanstalt ,
Ritterstraste 11 , Part .

NB . Da kein Laden, bitte genau
auf meine Firma zu achten .

Feinste Referenzen. 6544

Neu Wklkzt : j
Briketts

7St . 1« Ap .Ztr .^ 1. S0 j

Bündelbolz
große Bündel, 12 Z

Kohlen
im Kleinverkauf von

20 4 an 6576 |

Bügelkohlen
2 Pfund - Paket 15 Z

Rabattmarken .

Karl Trieb
Kolonialwaren

| Zähringerstrahe 28 . j

WiA- n . MtjMll
neu und gebraucht, sind zu ver¬
kaufen. 4837

iser- vnd Kubiere! link,
Efsenweinstraste 20 ,
früher Waldhornstraße.

Arbeiter-
M -

'
^ 1910 ^ ^
Geb. 50 Pf . Porto 10 Pf .
Ein nützlicher Ratgeber , ein un¬
entbehrliches Rachschlagebuchfür alle in Partei und Gewerk¬

schaften organisierten Arbeiter.
(Dzer diesjährige Kalender ent»

hält u. a. : Die Reichstag«,
wählen1907 und die Nachwahlen.— Skimmenzahl der einzelnenParteien bei der letzten Wahl undStärke der Fraktionen. — Biogr.Notizen miferer ReichSkagSab -
geordneten . — Die bürgerliche»Parteien Deutschlands. — Ausde» sozialdemokratischen Or¬
ganisationen. — PretSsteig ».
rung und Arbeitslohn . — Wa «die Berufszählung lehrt. —
Sozialdemokratische undGewerk-
schaftspress«. — Die Gewerk -
schäften Deutschland « . — Inter -
nationale Streik- und Gewerk¬
schaftsbewegung im Jahre 1908.— Adressen der Arbeiter-Sekre -
«arlate und der Vorstände der
Zentraloerbände. — Adressen der
deutschen sozialdemokratischenVereine tm AuSlande . — Die
deutschen Gewerbeinspektorrn . —
Kalendarium und Geschtchts-kalender . — Portotaxe . — Viel¬
seitiges Adressenmatertal .

Außerdem enthält der Kalen¬der ein künstlerisch ausgeführtesBebelporträt sowie die Porträt «
der inNachwahlengewähltenGe¬
nossen Binder,Lub«r u .Schöpflln .Zu beziehen durch jede Partei -
buchhandlung und bei den Kol¬
porteuren.

Zu beziehen durch
Suchhülldlung

Nolkssteuud
Karlsruhe . Lnisenstr . 28

fl ochwiehtijj
ist di« Pflege der Zähne, allein
bewährtes Zahnpulver ausgiebig
im Gebrauch 4002

fff “ Zahnozon "VW»
Verkauf en gros und en detail :
Paul Keck , Friseur , Grötzingen,Rud . Lang, Drog., Karlsruhe ,
Waldstr , Friseurinnung Karls¬
ruhe, Hebelstr.. Dörr » Joh -,
Beiertheim, Friseur , ElsenhanS ,A- , Friseur , Mai , A . , Friseur ,Jtte , I ., Friseur , Pfistner, H.
E -, Zahntechniker.

10% Rabatt
Tafel - Obst .

Schützenstraste 42 ist Tafel¬
obst billig zu verkaufen .

Freibarg

Briketj
(groß) 3 St . 5 «$, 1 Zft.^

AxfemNln
Milch . Rohm . «
V . fluakei
_ 9 Gauchstraßei

foiirn - 3oj
(eigenes Fabrikats '

staunend bi""

Lull. 6rai
32 Kronenstraße !

Mer- im)i M
miftkl -Kksm
Die Lieferungfolgender̂

und Streumittel für t»
Schlacht- und Viehhof iml
1910 ist zu vergeben :
Futtermehl Nr. 5 ca. 3 k
Hafer „ 1530)1
Gerste ,
Kleie „ 3E
Torfstreu ca. 60- 700« ]

Angebote auf die
lieferung oder auf einztli
derselben sind nebst Po"
längstens
Montag , den 22 . Not»

vormittags 11 MH
verschlossen und mit “
sprechender Aufschrift
sehen bei unterzeichnet«

'
einzureichen

Daselbst sind auch die «
Lieferungsbedingungen. M.t
fahren und werden
formulare verabfolgt.

Karlsruhe , den 2. Not». 1
Stadt . Schlacht - und $

Direktion .

Wilh . Eckei
Uhrmacher , Marlenstr-i

neb . dem Apollo -Tht^
empfiehlt sein Lag«

Tasehen -u.Wandi [jr
Billige Beparatnr -W*
stätte , Trauring «* ,

1
14 kar. gestempelt , das
v. M. 12—27. Arille« *- r

aller Art kaufen Sie
ligsten in enormer Auso

Jos . flirrt oHerrenstraße 4#*
NB . Ansicht ohne Kau '

fln- und Uerl
getragener und neuer >
Schuhe , Stiefel , dst
Schürzen » Uhren , K»n

Frau Rosa
Brunnenstr . \

nächst der Markarafenst
auf Stoffe für

Anzüge,Hosen u.Paletots
nur erstklassige tragfähige Qualitäten in

Kerbst- und Winter-fleuheiten.
=== == Reste enorm billig . :

Willi .Wol
Karlsruhe

Tuch -Abteilung , Kaiserstrasse
Eingang Lammstrasse .

lufoihini
Auf 1. November d .

Gemeinde-Umlage für barg
'

1909 verfallen.
Umlagevflichtige . wtiGIderen Bezahlung noch » F

stände sind , werden daha »,gefordert, ihre Schuldigkitl
längstens 9. November d. 5Jentrichten. g

Sollte Umlagepflichtig«« I
Forderungszettel zugestellt >
den sein, so wollen sich di
behufs nachträglicher Z»
eines solchen, bei uns L
mündlich oder schriftlich !

Karlsruhe , den 30. Ok
Stadthauptkaffe .

Fecker .

Aosgobe tä
zbonnemen
S Pf- vier
^ geholt , n
Zfl0Mk .,dur

^ llchdruä

Sozial«

Mit ein
Stf jüngste!
abgeschlossei
Zeitraum t
stiegm . T
bisher durö
LoÄtag ve

Bis in
des Odenw
unsercAgita
Wort unsei
wenige Ort
d««n für i

- Stimmen o
Mit der

Me Aufgab
Propaganda
ntimt uns o
jettben Wa!
sichere @
wärtsen

Zu diese
Nahlergebu

LKche nac
'

7Mien l
»msenen

fetit 'der '
Hand

Ibreitu r
TKeall do
^Boden zu

unt
F * teffe
I Lmupf de
l du>S sind
- Wertes L
n, .So b
kibonne

Ziel d
Ziel, !

> erst d
Der be

r Wwffen ir
^ ober auch

soso
Wblick.

sEit , un
k«chl gerüs
lk . ^
l m unser !
P «uen k

Rann
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